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Der erſte Sturm 


Man hat für die erſte Sitzung des Warſchauer Sejms 
weit größere Ueberraſchungen erwartet, als ſie durch die 
Zwiſchenfälle der Kommuniſten, die Hervorhebung der 
Breſter Angelegenheit, hervorgerufen wurden. So, wie es 
die Regierungspreſſe längſt vorher angekündigt hat, iſt es 
vollzogen, der ehemalige Premierminiſter Switalski iſt 
Sejmmarſchall geworden und damit beherrſcht das Re⸗ 
gierungslager nicht nur den Staat, ſondern auch das Par⸗ 
lament. Es iſt ſelbſtverſtändlich erſt der Auftakt, und die 
kommenden Sitzungen werden dem Sejm das Gepräge 
geben. Deshalb läßt ſich auch heute noch nicht überſehen, 
welche Rolle die Oppoſition übernehmen wird. Aber, daß 
ſich eine Zuſammenarbeit in letzter Stunde ermöglichen 
ließe, kann man als ausgeſchloſſen halten. Die Rolle der 
Oppoſition iſt ja an ſich beſchränkt und ſie kann nur mora⸗ 
liſch, weniger demonſtrativ, als die Kommuniſten wirken, 
die es bald in der erſten Sitzung auf Provokationen ab⸗ 
sehen haben, jo daß einer von ihnen geohrfeigt und drei 
zuſammen aus dem Plenum herausgetragen werden mußten. 
Im allgemeinen kann man dieſen Zuſtand als normal be⸗ 
trachten, wenn man berückſichtigt, welche Sturmſzenen auch 
der Eröffnung des deutſchen Reichstages vorausgingen. Der 
neue Miniſterpräſident Slawek hat eben die Eröffnung voll⸗ 
zogen und in ſeiner kurzen Anſprache doch nur das er⸗ 


geſchrieben ſtand und als der Kraftausdruck des Willens 
der Beherrſchung zum Vorſchein kam. Wer etwas anderes 
erwartet hatte, der mußte eine Enttäuſchung erleben, denn 
hier ſprechen eben die Tatſachen, daß der Sejm in die zweite 
Linie gerückt worden iſt. 

Die einzige Demonſtration der Oppoſition war, als ſie 
die Breiter Gefangenen, die Abgeordneten Barlitzki und 
Liebermann, in den Saal einführten und als der Ab⸗ 
geordnete Zaremba Zettel über die Köpfe des Reglerungs⸗ 
blocks hinauswarf, mit der Aufſchrift Breſt und 9. Dezember, 
die dem Regierungslager die Schmach darlegen ſollte, die 
ſie auf die polniſche Republik auferlegt haben. Aber dieſe 
Demonſtration mußte unwirkſam bleiben, denn die Herren 
vom Regierungslager ſcheinen ziemlich ohne Empfinden zu 
ſein. Es fehlten noch die Abgeordneten Witos und Kiernik, 
und der anweſende Dombski von der Bauerngruppe ſieht, 
gleich Liebermann, einem lebenden Leichnam ähnlich. Dieſe 
Breſter Abgeordneten kennzeichnen das ganze Syſtem am 
beiten. Wenn unter ſolchen Umſtänden zur Zuſammen⸗ 
arbeit aufgefordert wird, ſo kann man ſich leicht denken, 
daß, ſolange nicht Sühne über dieſe Vorgänge der Oppo⸗ 
jition gegeben wird, mit dem Regierungslager an einen 
Ausgleich nicht gedacht werden kann. Breſt, das wird das 
— ſein, welches Jahre hindurch wie ein unab⸗ 
wendbarer Schatten zwiſchen den Siegern von geſtern und 
den Trägern der Demokratie von morgen liegen wird. Und 
wir ſehen auch nirgends die Perſönlichkeit, die dieſen 
Schatten der polniſchen Wirklichkeit bannen könnte. Hier 
liegt die offene Wunde im Leben des polniſchen Volkes, und 
ſie wird durch die Vorgänge im Sejm nur noch verſchärft. 
Denn ſolange das heutige Syſtem am Ruder iſt, mag auch 
die Oppoſition noch ſo beſcheiden ſein, Breſt genügt, um es 
ins richtige Licht zu ſtellen. 

Wir haben ſchon erwähnt, daß die erſte Sejmſitzung 
noch keine Möglichkeit bietet, ein Urteil darüber abzugeben, 
wie ſich die Dinge in Zukunft entwickeln werden. Was 
bisher das Regierungslager ſich als Programm geſtellt hat, 
iſt in Erfüllung gegangen. Und geblendet am Erfolg, hat 
es zunächſt keine Urſache, von ſeinem Programm etwas auf⸗ 
zugeben, oder gar an die Oppoſition Konzeſſionen zu machen. 
Man muß zugeben, daß die Regie zunächſt vorzüglich klappt, 
was auch kein Wunder iſt, denn die Mehrheit iſt eben feſt 
in der Hand der Regierung und dieſe beſtimmt und der 
Regierungsklub ſanktioniert. Auch ein Ideal einer Demo⸗ 
kratie, wenn nur nicht gleichzeitig bekannt wäre, unter 
welchen Umſtänden ſie zuſtande kam. Aber, wenn nur die 
Dinge ſelbſt normal laufen, fragt ja der Teufel viel darnach, 
was Recht oder Anrecht iſt. And damit haben die Führer 
in dieſem Syſtem auch nach außenhin die Möglichkeit, vor⸗ 
zudemonſtrieren, daß in Polen alles iner Ordnung iſt. 
Aber auch eine demokratiſche Diktatur häk ihre Grenzen und 
im Verfaſſungskampf ſelbſt, der ja dieſe Parlamentsarbeit 
beherrſchen wird, muß ſich zeigen, ob man das letzte Ziel, 
die Ausſchaltung der Oppoſition, erreichen wird. 

Die erſte Sitzung der Parlamente war vielverſprechend. 
Der Kampf beginnt auf der ganzen Linie, und nun wird 
es ſich erweiſen, ob Moral noch in der ik 6 
hat. Die Oppojition, das möchten wir unterſtreichen, hat 


wähnt, was ſchon längſt in der Regierungspreſſe nieder⸗ 
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ppoſitionsreden werden nicht geduldet! 


Die Einführung Switalskis — Sejm und Senat eröffnet — 
und Abführung der Kommuniſten — 
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neuen Epoche nicht zur Entſcheidung. 


Einzelnummer 0,20 31. 


Warihau, Am Dienstag mittags wurde die erſte Sitzung 
des neuen Seim mit der Verleſung der Eröffnungsurkunde 
des polniſchen Staatspräſidenten durch Miniſterpräſident Sla⸗ 
wet eröffnet. Die Regierung war bis auf den Marſchall Pil⸗ 
ſudski zugegen. Der Staatspräſident war nicht erſchienen. Die 
Kommuniſten verſuchten durch Zwiſchenrufe: heraus mit der 
„Diktaturregierung des Faſchismus“, SIawel am Reden zu 
hindern. Drei Kommuniſten wurden ſofort von der Sejmwache 
aus dem Saal entfernt, wobei ein Abgeordneter des Negie⸗ 
rungsblockes einem Kommuniſten einige Hiebe verſetzte. 

Innenminiſter General Skladkowski hielt im Hinter: 
grunde der Wandelgänge Polizeiverſtärkung bereit, die 
jedoch nicht eingeſetzt zu werden brauchte. Allgemeine Auf⸗ 


merkſamleit erregten die ſehr ſtark gealterten und „saehärmten 


Geſichter der beiden Sozialiſten Barlicki und Sieber: 
mann, die erſt vor kurzem aus dem Gefängnis in Breſt⸗Litowsk 
entlaſſen wurden. 

Während der Verleſung der Eröffnungsurkunde 
fehlten die Abgeordneten des Zentrolew und der Ukrai⸗ 
ner. In der Eröffnungsurkunde wurde hervorgehoben, daß die 
wichtigſte Aufgabe des gegenwärtigen Seim die Aenderung 
und Verbeſſerung der Staatsverfaſſung ſein werde. Als⸗ 
dann übernahm Fürſt Lubomirski als Alterspräſident den 
Vorſitz. In dieſem Augenblick kamen die Abgeordneten des Zen⸗ 
trolew und der Ukrainer in den Saal. Es folgte die nament⸗ 


liche Vereidigung der. Abgeordneten und die Wahl des Sejm⸗ 


marſchalls. 1 N 
Hierauf wurde der Abgeordnete des Negietungsblodes und 


frühere Minifterpräfident Dr. Kaſimir Switalsti zum 
Sejmmarſchall gewählt. 
In ſeiner Antrittsrede erklärte Switalski, er werde im 


Seim keine Reden dulden, die den Zweck einer innerpo⸗ 
litiſchen Agitation oder einer Demonſtration für das 
Ausland verfolgten. Für die Befreiung der Abgeordneten, 
die infolge gemeiner Vergehen verhaftet worden ſeien, werde 
er nicht eintreten, da er ſich nicht für befugt halte, den Ent⸗ 
ſcheidungen der Gerichte vorzugreifen. Das Höchſtgewicht 
werde er auf eine enge Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung legen. Jede Tages ordnung werde erſt nach Rück⸗ 
ſprache mit der Regierung aufgeſtellt werden. Eine der wichtige 
ten Aufgaben des neuen Sejm ſei die Aenderung der bisherigen 
Staatsverfaſſung. 


Berlin. An hoher amerikaniſcher Regierungsſtelle nahm man 
nach einer Meldung Berliner Blätter aus Waſhington am Diens⸗ 
tag Veränlaſſung, die zahlreichen Demenits, die das Staats⸗ 
departement in den letzten beiden Wochen auszugeben gezwungen 
war, durch eine Aeußerung des Unwillens über die verſchiedenen 
„Weltbeglückungspläne unſerer Freunde in 
Europa” nachdrücklichſt zu unterſtützen. Mit Nachdruck ſei er: 
klärt worden, daß man keineswegs beabſichtige, die Verwen⸗ 
dung der Schuldenzahlungen der Alliierten neu zu 
regeln, ſondern daß man an dem Programm feſthalte, nach 
dem die Zahlungen zur Abtragung der öffentlichen Schuld und 
zur Ermäßigung der Steuerlaſt des amerikaniſchen Volkes 
benutzt werden ſollen. An der Behauptung, daß die amerikani⸗ 
ſche Regierung in Verhandlung ſtehe, um eine Konferenz über 
einen Konſulativpakt oder über die Freiheit der Meere 
oder über eine Verpflichtung zu kriegeriſchen oder friedensfördern⸗ 
den Maßregeln oder ähnlichem einzuberufen, ſei kein Fun⸗ 
ken Wahrheit. Es beſtehe nicht der geringſte Grund zu der 
Annahme, daß Amerika ſich mit Frankreich zur Aufrichtung eines 
Finanzblocks gegen irgend ein anderes Land verbündet habe. 
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in dieſem Kampf um Demokratie und Volksfreiheit nur die 
einzigen Mittel, Recht und Macht entſcheiden zu laſſen. Von 
ihrer Taktik wird es abhängen, ob ſie das bißchen Recht und 
Freiheit noch erhalten kann, wenigſtens in Kreiſen der un⸗ 
abhängig Denkenden jene Linie in der Politik aufrecht er⸗ 
hält, daß auch für die poln. Demokratie, wie ſie die heu⸗ 
tige Verfaſſung garantiert, noch der Tag kommen wird. Ob 
durch das Parlament allein, das ſteht heute zu Beginn einer 
Aber Breſt, das iſt 
Recht und Freiheit . 


der Mahnruf für Alle, die 
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Sturm der Kommuniſten gegen Slawek — Schläge 
Raczkiewicz Senaksmarſchall 


* 


Der neue Sejmmarſchall 
Dr. Kazimierz Switalski, der keine Agitationsreden im 
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Seim dulden will. 


Der Senat wählte den bisherigen Wojewoden von Wilna, 
Raczkiewicz, zum Vorſitzenden. 


Konſtituierung der deutſchen Fraktion 
Warſchau. Die deutſche Sejmfrgktion hat ſich in einer 
Sitzung, die am heutigen Dienstag kurz vor der Eröffnung des 
Sejm ſtattfand, konſtitujert, und zu ihrem Fraktionsführer den 
oberſchleſiſchen Abgeordneten Franz und zum Schriftführer Abg. 
Graebe aus Bromberg gewählt. Die Konſtituierung des deut⸗ 
ſchen parlamentariſchen Klubs, alſo der Sejm⸗ und Senatsfrak⸗ 
tion zuſammen, dürfte erſt in einer der nächſten Sitzungen er⸗ 
folgen. 


Gegen die Weltbeglückungspläne 


Europas verfehlte Hoffnungen — Ein neues Dementi der amerikaniſchen Regierung 


Kursänderung in der amerikaniſchen 
Goldpolitik? 

Neuyork. An die ſoeben beendete Europareiſe des Gouver⸗ 
neurs der Bundes-Reſerve-Bank von Neuyork werden in hieſigen 
Finanzkreiſen beſtimmte Erwartungen geknüpft, obwohl über die 
Ergebniſſe der europäiſchen Beſprechungen Harriſons noch 
firenges Stillſchweigen bewahrt wird. Nach der bekannten Rede 
Owen Poungs hat zwiſchen den Direktoren der Neuyorker Bun⸗ 
desreſervebank eine längere Sitzung ſtattgefunden, an der auch 
der Präſident der Bundes reſervebanken. Eugen Meyer, ſowie 
J. G. Morgan teilnahmen. Ferner haben Beſprechungen, denen 
beſondere Bedeutung beigemeſſen wird, zwiſchen den Präſidenten 
der B. J. 3 Mac Garrah. Schatzſekretär Mellon und Eugen 
Meyer ſtattgefunden. Im Anſchluß hieran haben die genannten 
Perſönlichkeiten eine Unterredung mit Präſident Hoover gehabt. 
Im Mittelpunkt aller dieſer Verhandlungen ſtehe die Frage der 


Mobiliſierung der großen Goldreſerven der Vereinigten Staa⸗ 


ten. In welcher Form dieſe Reſerven flüſſig gemacht werden 
ſollen, iſt bisher ebenſo wenig befannt geworden wie die Frage 
etnes Zuſammengehens mit der Bank von England bezw. der 
franzöſiſchen Staatsbank. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Modiliſierung der brachliegenden Gold⸗ 
reſerven auch die Frage der interalliierten Schulden geſtreift 
worden iſt. Eine grundſätzliche Aenderung des amerikan'ſchen 
Standpunktes hierüber iſt aber in dieſem Stadium der Entwick⸗ 
lung nicht zu erwarten. Vielmehr dürften ſich die ganzen Be⸗ 
ſtrebungen zunächſt auf eine Erleichterung für den angeſpannten 
Londoner Geldmarkt in finanztechniſcher Hinſicht konzentrieren. 


r 
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a Der Parteitag 

der öſterreichiſchen Sozialdemokratie 

Wien. Nach dreitägiger Beratung wurde am Montag 
der ſozialdemokratiſche Parteitag mit einer Rede des Abg. 
Dr. Bauer über die 

Arbeitsloſenfrage und die Weltwirtſchaftskriſe 

ſowie mit der Annahme einer Entſchließung abgeſchloſſen. 
In der aer wird u. a. die Regierung ale ordart, 
die Arbeitsloſigkeit durch Ausbau der produktiven 
Arbeitsloſenfürſorge ähnlich wie in Deutſchland einzudäm⸗ 
men. Weiter wird eine Handelsvertragspolitit 
gefordert, deren Aufgabe es ſein müſſe, den Erzeugniſſen 
der öſterreichiſchen Induſtrie und des öſterreichiſchen Ge⸗ 
werbes Märkte im Ausland zu erſchließen. Dieſe 
Handelspolitif müſſe ergänzt werden durch eine Bundes“ 
garantie für das Rußlandgeſchäft und durch eine 
Ausfuhrkreditverſicherung des Bundes für Warenlieferun⸗ 
gen an andere Länder. Die Entſchließung verlangt weiter 
Hilfe für die Landwirtſchaft und Viehzucht, Abbau der Ver⸗ 
wendung ausländiſcher Wanderarbeiter und Einſchränkung 
der Ueberſtunden, Die Regierung wird ferner aufgefordert, 
die internatlonalen Beſtrebungen für die Verkürzung der 
Arbeitszeit, den | ollwaffenſtillſtand und den Abbau der 
S utzzölle zu fördern. Mit einer kurzen Schlußrede des 
Bürgermeifters Seitz wurde der Parteitag beendet. 


Sozialdemokratiſche Abänderungs- 
anträge zur Notverordnung 
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat eine 
große Zahl von Aenderungsa nträgen zur Notverord⸗ 
nung eingebracht. So wird beantragt. zur Verſorgung der 
minderbemittelten Bevölkerung mit billigem Fleiſch wieder jähr⸗ 
lich ein Kontingent von 50 000 Tonnen Gefrierfleiſch zollfrei 
zur Einfuhr zuzulaſſen. Die erhöhte Umſa ß ſteuer für Wa⸗ 
renhäuſer, Konſumvereine und ähnliche Großbetriebe ſoll ab 
1. Januar 1991 aufgehoben werden. Die Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer bei Einkommen von mehr als 8000 Mark ſollen 
nach einem weiteren Antrag von 5 auf 10 Prozent erhöht wer⸗ 
den. Einen Zuſchlag von 20 v. H. zur Einkommenſteuer ſol⸗ 
len Auſſichtsratsmitglieder zahlen. Ferner wird die Aufhe⸗ 
bung des Mineralwaſſerſteuergeſetzes gefordert, ebenſo eine Her⸗ 
abſetzung des Zuckerzolls. Wie die deutſchnationale, beantragt 
auch die ſozialdemokratiſche Fraktion die Ei nſetzung eines 
Unterſuchungsausſchuſſes zur Nachprüfung der Roggenſtützung. 
Weitere Anträge verlangen Aen derungen der Beſtimmun⸗ 
gen der Notverordnung über das Brotgeſetz, den Gerſten⸗ 
zoll und die Verwendung tieriſcher Fette. 


Die erſte Sigung des neuen Danziger 
Volkstages 

Danzig. Der neue Danziger Volkstag trat am Dienstag 
nachmittag zu ſeiner erſten Plenarſitzung zuſammen. Die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Nationalſoziallſten und Deutſchnationalen we⸗ 
gen der Pläbe auf dem äußerſten rechten Flügel hatte der Prä⸗ 
ſident dahin entſchieden, daß die Nationalſozialiſten neben den 
Deutſchnationalen als zweite Rechtspartei Platz nehmen ſollten. 
Die Nationalſozialiſten nahmen jedoch die ihnen angewieſenen 
Pläge nicht ein, ſondern blieben während der ganzen Sitzung 
auf dem äußerſten rechten Flügel ſtehen, um ihre Stellung als 
äußerſte Rechtspaxtei demonſtrativ kundzutun. Zum Prä⸗ 
ſidenten des Volkstages wurde der ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete Gehl, zum erſten Vizepräsidenten der nationalſozialiſtiſche 
Abgeordnete von Wrud und zum zweiten Vizepräſidenten der 
Zentrumsabgeordnete Galkowski gewählt. Nach der Wahl 
der Beiſitzer vertagte ſich das Haus. Ueber die Platzſtreitigkeiten 
wird wahrſcheinlich in einer interfraktionellen Beratung entſchie⸗ 
den werden. 


Wechſel im polniſchen Außenminiſterium? 

Warſchau. Dem „Kurjer Warszawski“ zu: 
folge dürfte in nüchſter Zeit auch Außenminiſter Zaleski 
von 77 070 Poſten zurücktreten, um höchſtwahrſcheinlich einen 
Auslandspoſten zu übernehmen. In erſter Linie käme der 
. in London in Frage, da der bisherige pol- 
niſche Botſchafter dortſelbſt, Stirmunt, in den Mu su. 
treten ſoll. Zum Außenminister würde dann der inzwiſchen 
zum ſtellvertretenden Außenminiſter ernannte Oberſt Bed 
aufrücken. Der Poſten des ag Yuhenminifters 1 dann 
durch den bisherigen Berliner Gejandten Knoll beſetzt 
werden. Alle dieſe Verſchiebungen dürften, dem Blatt zu⸗ 
folge, erſt nach der Jan uartagung des Völker⸗ 
bundes verwirklicht werden. 
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x 2 39 SIR 
| Eine Aenderung . 
der engliihen Verfaſſung gefordert 

hat der Führer des geaen die Arbeiterregierung opponie⸗ 
renden Flügels der Arbeiterpartei, Sir Oswald Mosley. 
In einem von 17. Abgeodneten der Arbeiterpartei mit⸗ 
unterzeichneten Manifeſt verlangt er den Erſatz der parla⸗ 
mentariſchen Regierung durch einen Rat von fünf Mi⸗ 
niſtern, die — jolange ſie nicht vom Parlament abberufen 
werden — von ſich aus alle erforderlichen Maßnahmen in 
Kraft ſetzen ſollen. Ferner fordert er eine große Anleihe 
für produktive Arbeitsloſenfürſorge, Serienherſtellung von 
Häuſern und Baumaterial, Schu kzölle, Stärkung des ins 
neren Marktes durch höhere Löhne und vorläufige Aus⸗ 

ſetzung der Tilgung der Kriegsanleihen. f 


— 


Verſtändigung über die 


Kohlenabſatzmürkte? 


Eine deutſch⸗engliſch⸗polniſche Kohlenkonſerenz 


London. Nathdenn in den engliſch⸗polniſchen 
Kohlenverhandlungen hinſichtlich der Arbeitszeit und der ande: 
ren Probleme, die mit der kommenden internationalen Arbeits: 
konferenz zuſammenhängen, in zahtreichen Punkten eine Eini⸗ 
gung erzielt wurde, bezeichnete bei der Erörterung eines wirt⸗ 
ſchaftlichen internationalen Kohlenablommens der 
volniſche Vertreter eine Ausſuhrſicherung zu beiderſeitigen Gun: 
Ken als äußerſt wünſchenswert. Der engliſche Bergbauminiſter 
Shinwell wies darauf hin, daß, wenn ein ſolches Abkommen 
für England von Vorteil jein ſollte, es auch Deutſchland ein⸗ 
schließen müſſe. Es müſſe feiner Natur nach den probuzierens 
den Ländern Vorteile bringen, ohne daß hierburch den verbrau⸗ 
chenden Ländern unzuträgliche Laſten auferlegt würden. Die 
Vertreter Polens glaubten deſſen ſicher zu ſein, daß die polniſchen 
Grubenbeſitzer eine Einladung der drei Parteien annehmen 
würden. Shinwell verſprach, dieſe Anſicht den engliſchen Gru⸗ 
benbeſitzern vorzulegen und zu verſuchen, eine vorläufige Kon⸗ 


es 
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Nachfolger gilt der kürzlich zum ſtellvertreten 


Nach Meldungen aus Warſchau wird der baldige Rücktritt des 
9 0 ur en Außenminiſter ernannte Oberſt Beck (Mitte). 


ferenz der britiſchen, deutſchen und polniſchen Gru⸗ 
benbeſitzer, ſobald es praktiſch möglich ſei, zuſtande zu bringen. 
* 

London. Die Veſprechungen zwiſchen polniſchen Vertretern. 
und dem Bergbauminiſter Shinwell über Kohlenprobleme 
wurden am Dienstag beendet. Es kamen u. a. die Frage der 
Arbeitszeit in den Bergwerksbetrieben und die 
Organiſation der Induſtrie einſchließlich der für ſie einſchlägi⸗ 
gen Beſtimmungen zur Sprache. Die Beſprechungen ließen ſich 
von den Gedanken leiten, wieweit ſich eine Uebereinſtimmung 
vor dem Zuſammentreten der internationalen Arbeitskonferenz 
erzielen läßt, die im nächſten Mai in Genf ſtattfinden ſoll. Die 
Engländer legen Gewicht auf ein internationales Kohlenabkom⸗ 
men außerhalb des eigentlichen Abkommens der Genfer Ver⸗ 
handlungen. 


— ——ů— 


Aevirement in der polniſchen Diplomatie? 


Außenminiſters Zaleski (links) erwartet. Als ſein 
— Zaleski joll 


für einen ausländiſchen Diplomatienpoſten in Ausſicht genommen ſein, und zwar für die Londoner Bolſchaft oder 


für die durch den Rücktritt des Geſandten Knoll freigewordene Berliner Geſandtſchaft. 
gilt außerdem der frühere ſtellvertretende Außenminiſter Dr. Wyſocki 
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-Grhtpierifeiten bel der Parser Anbinektsbildung 


Als Anwärter für Berlin 
(rechts). 


Laval vor der Entſcheidung — Die Nadikalſozialiſten ſcheiden aus — Das Kabinett der Persönlichkeiten 


Paris. Die raditalſozialiſtiſche Kammergruppe 
hat im Zuſammenhang mit Lavals Bemühungen um die Ka⸗ 
binettsbildung ihre ablehnende Haltung gegenüber der 
Gruppe Marin erneuert. Sie weigert ſich auch, an einer 
Regierung teilzunehmen, in der Tardien vertreten if, Las 
val wird ſich nun entſcheiden müſſen, ob er ein Kabinett der 
Perſönlichkeiten bilden oder den Auftrag zurückgeben 


wird. & 


Paris. Laval hat Dienstag mittag dem Staatspräſiden⸗ 
ten mitgeteilt, daß er den Auftrag zur Kabinettsbildung en d⸗ 
gült'gannehme. In parlamentariſchen Kreiſen meint man, 
daß das Kabinett theoxetiſch bereits gebildet iſt und 
daß die praktiſche Durchführung der Aufgabe vielleicht noch im 
Laufe des Dienstag, ſpäteftens aber am Mittwoch beendet fein 
wird. Alle Vorausſetzungen ſprechen dafür, daß Laval ein Ka⸗ 
binett der Perſönlichleiten zuſammenſtellt, da mit der rückhalt⸗ 
loſen Mitarbeit der Radikalſozialiſten kaum noch gerechnet wer⸗ 
den kann. Bezeichnend für die künftige Haltung der Radikal⸗ 
ſozialiſten dürfte die Erklärung eines ihrer einflußreichſten Mit⸗ 
glieder ſein, das am Schluß der Sitzung betonte, daß ſeine Partei 
vorgeſtern noch Tardieu ohne die Gruppe Marin angenommen 
hätte, heute aber weder Tardien noch die republibaniſch⸗demo⸗ 
kratiſche Union wünſche. Laval wird ſich jedoch kaum hieran 
ſtoßen und ſein Kabinett auch ohne die offizielle Mit: 
arbeit der Radikalſozialiſten zuſammenſtellen. 


Wieder Generalſtreik in Valencia 
Zwei Todesopfer, 


Madrid. Nachdem der Holzarbeiterſtreik in Valencia 
am Montag beigelegt worden war, durchzogen am Dienstag 
Gruppen von Streikenden die Stadt und griffen einen Dop⸗ 
pelpoſten der Zivilgarde an. Einer der Gardiſten wurde 
getötet, der andere feuerte auf die Streikenden und erſchoß 
dabei den Sekretär des Metallarbeiterverban⸗ 
des. Daraufhin wurde in der Stadt ein 43 ſtündiger Gene⸗ 
ralſtreik ausgerufen, deſſen Leitung in Händen der ſyndi⸗ 
kaliſtiſchen Verbände liegt. An verſchiedenen Stellen der 
Stadt kam es zu Ruheſtörungen. Mehrfach wurden Straßen⸗ 
bahnwagen und Kraftwagen umgeſtürzt oder mit Steinen 
beworfen. Die Zeitungen erſcheinen nicht. Der geſamte Ver⸗ 
kehr iſt eingeſtellt. 


Hoover droht mit Steuererhöhung 

Neuyork. In einer ſehr ſcharf formulierten Preſſeerklärung 
wendet ſich Hoover gegen die üppigen Haushaltsmehrforderungen 
des Kongreſſes, deren Bewilligung einen Fehlbetrag von 500 
Millionen Dollar im Haushalt 1932 ſchaffen würde. Der Prä⸗ 
ſident erklärt, daß die im Haushaltsentwurf eingeſtellten Aus: 
gaben die äußerſte Grenze des Tragbaren bedeuteten, anderen⸗ 
falls ſei eine Steuererhöhung unvermeidlich. 


——— — 


Ganz Frankreich blickt auf ih 

und die Pariſer Journaliſten beſtürmen ihn mit Fragen: 
den Senator Pierre Laval (Mitte), der die ſchwierige 
Aufgabe hat, das neue franzöſiſche Kabinett zu bilden. 


— —————— . äEmä4iĩẽäů — 
Graf Julius Karolyi ungariſcher 
Außenminiſter 

Berlin, Der ungariſche Reichsverweſer hat nach einer 
Meldung Berliner Blätter aus Budapeſt den Miniſter des 
Aeußeren, Dr. Ludwig Walko, auf fein eigenes Anſuchen von 
dieſer Stellung enthoben. Zu ſeinem Nachfolger wurde das 
Mitglied des Oberhauſes Graf Julius Karolyi ernannt. 


Anſchlicht feines Poſtens enthoben 


Kowno. Das Präſidium des ſowjetruſſiſchen Zentral⸗ 
vollzugsausſchuſſes hat in ſeiner Sitzung am Montag bes 
ſchloſſen, den bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Oberſten Volkswirlſchaftsrates, Unſchlicht, ſeines 
Poſtens zu entheben. Anſchlicht ſoll zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden der Staatsplankommiſſion er⸗ 
nannt werden. 
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Seas den 11. Dezember 1930 2 > Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 11. Dezember 1930 


Die Eröffnung des Schleſiſchen Sejms 


Verſtändigungsſtimmung zwiſchen Regierungsblod u. Oppoſition? — Dr. Wolny wieder Sejmmarſchall — Ruhiger 
Verlauf der erſten Sitzung — Konſtituierung des Präſidiums — Um die Haftentlaſſung des Abgeordneten Korfanly 


Grazynskis Verſtändigungswille? 


Kattowitz, den 9. Dezember 1930. 


Schon die Vorbereitungen zur Eröffnung der erſten 
Sitzungen und die Unterhandlungen zwiſchen den einzelnen 
Klubs ließen darauf ſchließen, daß der dritte Schleſiſche 
Sejm in ſeiner Oppoſition etwas bedächtiger ſein wird. Es 
fehlt auch der Akteur, der dem letzten Sejm ſein Gepräge 
aufdrückte, der Abgeordnete Korfanty, Man hatte wenig 
Luſt, die Atmoſphäre zu belaſten und ſchließlich einigte man 
ſich ſogar in den Kreiſen der Sanacja auf ein Kompromiß, 
welches andeuten ſoll, daß die Zuſammenarbeit geplant iſt. 
Auf dieſe Stimmung war auch die Eröffnungsrede des 
Wojewoden abgetont, die diesmal nicht die Schärfen ent⸗ 
hielt, die man von dieſer Seite gewohnt iſt. Wenn die 
vorgetragenen Worte auch von Ehrlichkeit getragen ſind, ſo 
liegt kein Grund vor, zwiſchen dem Regierungslager und 
dem Sejm einen Kontrakt zu finden, der für beide Teile nütz⸗ 
lich ſein kann. Freilich, jo leicht kann man die Rede des Woje⸗ 
woden nicht hinnehmen, als wenn in unjerer Wojewodſchaft 
alles in beſter Ordnung wäre, und vor allem, als wenn 
die Wahlen einen durchaus normalen Verlauf genommen 
hätten. Der Umſtand, daß der Wojewode überhaupt auf 
die Frage zu ſprechen kam, iſt immerhin ein Beweis, daß 
man etwas zu rechtfertigen hat. And es iſt dies auch das 
erſte Mal, daß ſich der Wojewode bequemt hat, auch das 
Vorhandenſein der deutſchen Minderheit zu erwähnen und 
mit vornehmer Geſte die Zuſicherung zu geben, daß dieſe 
Minderheit erwarten darf, daß ihre berechtigten For⸗ 
derungen im Rahmen der garantierten Rechte, ſowohl ver⸗ 
faſſungsmäßig, als auch international, berückſichtigt werden. 
Hier wäre Erfüllung und Achtung dieſer garantierten 
Rechte weit mehr am Platze, als ein bloßes Verſprechen. 
an welches, nach Lage der Erfahrungen, doch niemand mehr 
glauben wird, bevor er nicht die Verwirklichung ſieht. Denn 
zunächſt würde es erforderlich ſein, daß ſich der Wojewode 
von einer Organiſation löſt, die ſich die Ausrottung der 
deutſchen Minderheit zum Ziel geſetzt hat und die letzten 
Endes die Klagen und Beſchwerden der Minedrheit erſt 
erzeugte. Alſo mehr „liberale“ Taten und weniger bloße 
Worte, und die deutſche Minderheit wird bei Gelegenheit 
nicht verfehlen, dieſe Taten auch anzuerkennen. 

Was der Wojewode bezüglich der zu leiſtenſtden Ar⸗ 
beiten des Sejms ſprach, von raſcher Geſetzesarbeit und Be⸗ 
friedigung aller Wünſche, wird er Unterjtügung von allen 
Seiten haben, denn dazu hat ſich ja der Sejm verſammelt. 
Allerdings, und das möchten wir mit allem Nachdruck 
unterſtreichen, Kompromiſſe beruhen auf Gegenſeitigkeit und 
nicht auf Gehorſam. Die Rechte der Parteien ſind ja feſt⸗ 
gelegt, und nach dieſen wird verfahren. Die Erfahrung 
ſelbſt wird beweiſen, ob dieſe Zuſammenarbeit möglich iſt, 
und wir möchten unterſtreichen, daß ſie ausſchließlich vom 
Wojewoden ſelbſt abhängt. Er hat ja durch die Dirigie⸗ 
rung ſeines Klubs gezeigt, daß formell eine Zuſammen⸗ 
arbeit möglich iſt, der Seim wird gewiß annehmbaren 
Vorſchlägen zuſtimmen. 

Man wird ſich erinnern, daß in der Regierungspreſſe 
die Grundforderung aufgeſtellt worden iſt, daß die Sanacja 
diesmal als der ſtärkſte Klub den Sejmmarſchall ſtellen muß. 
Aber dieſe Forderung iſt nicht einmal aufgeſtellt worden, 
man hat ſich keine Blamage ſelbſt geben wollen und hat be⸗ 
ſcheiden auf den Marſchall verzichtet und ſogar für den 
oppoſitionellen Wolny einſtimmig geſtimmt. Dafür er⸗ 
hielten die Sanatoren zwei Vizemarſchälle, die Korfantyſten 
einen und der Deutſche Klub gleichfalls einen und es 
paſſierte ſogar das Wunder, daß die Sanatoren diesmal 
für Dr. Pant geſtimmt haben, ohne daß ihnen morgen die 
„Polska Zachodnia“ das Mißtrauen ausſprechen wird, denn 
es geſchah im Namen der Verſtändigung?! 

Wie gejagt, die Konſtituierung des Präſidiums verlief 
in beſter „Freundſchaft“, und die Oppoſition hatte ihre 
Freude daran, wie milde die Witczak und Kujawska ein 
können, wenn es der Wille des Herrn erfordert. Aus dieſem 
Grunde ſtreifen wir die „Pazifizierung“ der Wahlmethoden 
nicht, denn darüber wird ja leider eine andere Inſtanz zu 
entſcheiden haben, und wie wir über die Wahlmethoden 
ſelbſt denken, wird zur gegebenen Zeit ſchon geſagt werden. 

Es war etwas unverſtändlich, als der Antrag auf Haft⸗ 
entlaſſung des Abgeordneten Korfanty mit Dringlichkeit ge⸗ 
ſtellt wurde und nach der rechtlichen Seite eigentlich ſofort 
erledigt werden müßte, der Korfantyklub den Sanatoren an 
die Hand ging und ſelbſt Verweiſung an die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion beantragte, wenn auch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß die Geſchäftsordnungskommiſſion ihn inner⸗ 
halb dreier Tage zu erledigen habe und ſie von einem 
ſchriftlichen Bericht“ entbunden iſt. Die Begründung der 
Dringlichkeit war eine Verherrlichung des abweſenden Hel⸗ 
den, die Ablehnung der Dringlichkeit eine Verdammung aus 
dem Regierungslager und beides unter Berufung auf 
Chriſti Willen. In der Politik ſchweigen die Sentimente, 
meint der Sanacjaredner, ſchade, daß ſein hoher Chef dieſe 
Sentimente in den Sejm hineinzutragen bemüht war. Aber 
wenn der Ton die Muſik macht, jo kann man für die Zukunft 
immerhin noch auf einige überraſchende Konzerte gefaßt 
ſein. Vorerſt waren die neuen Abgeordneten recht fried⸗ 
lich beieinander. Wie lange dieſe Stimmung andauern 
wird, das werden die kommenden Sitzungen erweiſen. 


Der Woſewode eröffnet 

Kurz nach 3 Uhr ſammeln ſich die Abgeordneten und nehmen 
die Plätze ein. Der Wojewode erſcheint und verlieſt das Er⸗ 
öffnungsdekret des Staatspräſidenten. Hierauf führt Dr. Gra⸗ 
zynski aus, daß er hier an ſeine erſte Anſprache erinnert, die 
die Zuſammenarbeit zwiſchen Sejm und Reglerung zur Voraus⸗ 
ſetzung hatte. Er ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, denn 
die Aufgaben ſeien nicht geringer geworden. Aber die At⸗ 
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Kompromiſſe überwiegen 


moſphäre iſt noch ein wenig durch die Wahlen getrübt, und er 
könne ſeinerſeits nur ſagen, daß nach außen der Anſchein erweckt 
wird, als wenn irgend jemandem Unrecht geſchehen ſei. Im 
Wahlkampf, wo die Gemüter an ſich erhitzt ſeien, kam es zu 
Zwiſchenfällen, die aber nicht gegen die Minderheit, ſondern 
gegen Alle ihren Ausdruck fanden. Die Anhänger der Mehrheit 
ſind gleichfalls davon betroffen, und wenn ſie überhaupt vorka⸗ 
men, ſo doch nur auf Grund der Reviſionsbeſtrebungen gewiſſer 
deutſcher Kreiſe, die naturgemäß ihr Echo auch bei den Wahlen 
finden mußten. Das polniſche Volk wird ſich ſolche Reviſions⸗ 
propaganda nicht gefallen laſſen, aber auch alles tun, um eine 


| 
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Boiniich - Schleiten 
Prügelſtrafe 

Die Kulturvölker kennen keine Prügelſtrafe. Sie wurde 
ſchon ſeit vielen Jahrzehnten abgeſchafft, denn man hat ſie 
als entehrend für eine Nation betrachtet. Geprügelt wurde 


nur noch in China, in der Türkei und in Rußland. Eigent⸗ 
lich war vor dem Kriege auch in Rußland die Prügelſtrafe 


Beruhigung der Gemüter herbeizuführen. Dazu könnte der Seim beſeitigt, aber hinter den Kerkermauern wurde nicht nur 


beitragen. Namens der Regierung dürfe er verſichern, 
daß die deutſche Minderheit auf volle Erfüllung ihrer 
Rechte rechnen darf, 

ſowohl derjenigen, die ihr die Verfaſſung garantiert, als auch 
die Rechte, die ihr internationale Verträge ſichern. Polen wird 
in dieſer Beziehung noch weit liberaler ſein. Den Sejm erwar⸗ 
ten große Aufgaben und er erwarte nur, daß ſich der Sejm dieſen 
Verhältniſſen anpaſſen werde. Der Wojewade umſchreibt dann 
die nächſten Ziele, wie Sozialgzſetzgebung, Wirtſchaftsfragen 
Wohnungsweſen, Arbeiterprobleme und ſchließlich die Beſchaffung 
von Krediten. Die Zeit ſei zu ernſt, als daß man ſich in Partei⸗ 
kämpfe verwickeln könnte. Seinerſeits wird alles getan, um eine 
einträgliche Zuſammenarbeit zwiſchen Sejm und Regierung zu 
ermöglichen. 


Die Wahl des Alterspräſidenten 


er Sejmdirektor erklärt hierauf, daß der älteſte Abgeordnete 
im Hauſe der Abgeordnete Roſainski aus dem Sanacjaklub 
ſei, der bei ſeiner Nominierung anfragt, ob jemand über 68 Jahre 
alt ſei, und als ſich niemand meldet, das Präſidium beſteigt und 
eine kurze Erklärung bezüglich der Sejmarbeiten gibt, die jüng⸗ 
ſten Abgeordneten Wieczorek und Witezak als S aft⸗ 
führer beruft und eine Pauſe von 15 Minuten einſetzt, um dem 
Plenum eine Verſtändigung bezüglich des Sejmmarſchalls zu er⸗ 
möglichen. f 

Nach der Pauſe wird ſofort zur Wahl des Sejmmarſchalls gez 
ſchritten, aus der der frühere Marſchall 

Dr. Wolny mit 45 von 47 Stimmen gewählt 

wurde und auf Befragen des Alterspräſidenten die Wahl an⸗ 
nahm. 8 
Marſchall Wolny erklärt, daß er ſein Amt in unparteiiſcher 
Weiſe, ohne Unterſchied für die Klubs, handhaben werde und als 
Juriſt Hüter des Rechts verbleibe. Er dankt für ſeine Wahl und 
auch dem Alterspräſidenten für ſeine neutrale Handhabung. 


Die Wahl der Vizemärſchälle 
und Schriftführer 
vollzog ſich in raſcher Folge, und zwar wurden in Einzelwahl⸗ 
gängen gewählt: 
Abgeordneter Dr. Dombrowski (Sanacjaklub) mit 44 
von 47 Stimmen. 
Abgeordneter Kendzior (Korfantyklub; mit 46 von 47 
Stimmen. 
Abgeordneter Gajdas (Sanacjaklub) mit 37 Stimmen und 
10 weißen Zetteln. 
Abgeordneter Dr. Pant [Deutſcher Klub) mit 41 Stimmen 
Zu Schriftführern wurden gewählt: 
Abgeordneter Wieczorek (Korfantyklub) mit 46 Stimmen. 
Abgeordneter Krawazyk (Korfantyklub) mit 46 Stimmen 
Abgeordneter Bronzel (Korfantyklub) mit 46 Stimmen. 
Abgeordneter Plonka (Sanacjaklub) mit 46 Stimmen. 
Abgeordneter Pawlas (Deutſcher Klub) mit 46 Stimmen. 
Abgeordneter Kowoll (Sozialiſt. Klub) mit 46 Stimmen 
Abgeordneter Kapuczynski (Sanacjaklub) mit 45 
Stimmen. a 
Abgeordneter Prokopp (Sanacjaklub) mit 42 Stimmen. 


Am die Enthaftung Korianiys 

Der Sejmmarſchall verlieſt hierauf zwei eingelaufene Dring⸗ 
lichkeitsanträge des Korfantytlubs, 5 

die die Freilaſſung Korfantys und Niederſchlagung des 

Prozeßverſahrens fordern, ſowie die Einhaltung des 

Prozeſſes des Abgeordneten Bronzel, . 
des früheren Bürgermeiſters von Radzionkau. Der Marſchall 
räumt hierzu eine Pauſe von 15 Minuten ein. Nach der Pauſe, 
in der ſehr eifrig über die Möglichkeit jofortiger Behandlung des 
Antrages diskutiert wurde, begründet Abgeordneter Dr. Hager 
die Dringlichkeit und erklärt, daß es dem Klub an keiner Demon⸗ 
ſtration oder gar an einem Proteſt gelegen ſei. Der Antrag be⸗ 
ſolge nur ein menſchliches Gebot und komme den Wünſchen des 
Volkes entgegen, welches die Freilaſſung des Abgeordneten Kor⸗ 
fanty fordert, als denjenigen, der ein Vierteljahrhundert den 
Boden vorbereitet, um Polen Oberſchleſien zu ſichern und in zwei 
Aufſtänden dieſe Erde und dieſes Volk vor der Barbarei vertei⸗ 
digt hat. Es ſei ein göttliches Gebot, und der Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe habe bewieſen, daß Gott hier Satan vertrieben. Unter 
Hervorhebung der verſchiedenen Verdienſte Korfantys fordere er 
die Annahme der Dringlichkeit. 

Wie zu erwarten war, haben die chriſtlich⸗einleuchtenden 
Worte bei den Sanatoren keinen Widerhall gefunden. Sie ſchöck⸗ 
ten nicht Witczak, aber Baudit vor, der nun im rauhen Tone 
gegen die Dringlichkeit ſprach, denn ſoviel er auch den herzhaften 
Worten des Abgeordneten Hager zu folgen vermag, in der Po⸗ 
litik entſcheiden keine Sentimente, ſondern das Recht. Man er⸗ 
weiſe Korfanty mit dieſem Antrag einen Bärendienſt, denn hier 
habe nicht das Gefühl, ſondern der Staatsanwalt zu entſcheiden. 

Darum lehnen die Sanatoren die Dringlichkeit des An: 

trages ab. 

In der Abſtimmung ſind 

28 Stimmen für die Dringlichkeit, 


EEE USER . ̃]ĩ x.. ̃ĩͤ :. r...... —„.t ..... «⅛Ü— — mm...... — LTE GERD ZEIT TEE TEEN 


geprügelt, ſondern auch gefoltert, inoffiziell ſelbſtverſtändlich, 
und auch nur die politiſchen Gefangenen, denn die Verbrecher 
und Mörder hatten in den Gefängniſſen eine „Autonomie“. 

Wir, Polen, ſind ſelbſtverſtändlich auch eine Kultur⸗ 
nation und wollen mit den anderen ziviliſierten Völkern 
mitreden. Da kann doch bei uns keine Rede von der. Prügel⸗ 
ſtrafe ſein. Kein einziges Geſetz und keine einzige mini⸗ 
ſterielle Verordnung ſpricht von einer Prügelſtrafe. Nir⸗ 
gends iſt ein Wort von einer Prügelſtrafe zu leſen. Offiziell 
beſteht keine Prügelſtrafe. Gewiß gibt es bei uns „Privat⸗ 
organiſationen“, die der Prügelſtrafe huldigen. Das ſind 
beiſpielsweiſe unſere Aufſtändiſchen, die ſich für die Prügel⸗ 
ſtrafe erwärmen. Sie haben ſie während des letzten Wahl⸗ 


lampfes maſſenhaft angewendet, gegen ihre politiſchen Ge⸗ 


ſinnungsfeinde. Doch iſt der Aufſtändiſchenverband, wie 
bereits geſagt, eine „Privatorganiſation“, auf welche die Re⸗ 
glerung angeblich keinen Einfluß hat Erſt in der vorigen 
Woche hat ein Kattowitzer Gericht zwei Poliziſten aus 
Bierun zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie einen 
Verhafteten geprügelt haben und dazu noch einen ganz un⸗ 
ſchuldigen Menſchen. In Kongreßpolen wird ſehr oft von 
der Prügelſtrafe geſprochen. Von Breſt⸗Litowſk z. B. wer⸗ 
den ſchöne Sachen erzählt, freilich in der Auslandspreſſe, 
denn bei uns weiß man davon nichts. Wir wollen darüber 
lieber nicht berichten. Eine andere, recht pikante Sache, 
wurde vor dem Warſchauer Bezirksgericht aufgerollt, als 
über eine Mordſache eines Bankdirektors Moſchek Centner⸗ 
ſchwer verhandelt wurde. Des Mordes verdächtigt ſind ein 
gewiſſer Stanczyk und Pyſtka und deſſen Verlobte Pieciat. 
Die Angeklagten haben die Tat „eingeſtanden“, vor dem 
Gericht haben ſie alles widerrufen. Warum ſie eingeſtan⸗ 
den haben, wurde ganz ausführlich vor den Richtern erzählt. 
Im Unterſuchungsamt hat man die Beſchuldigten nicht nur 
geprügelt, aber fürchterlich gemartert. Man entkleidete ſie, 
ſchnallte ſie an eine Bank, legte über ſie eine naſſe Decke 
und prügelte ſie mit Gummiknüppeln. Dann warf man ſie 
auf den Rücken, ließ den Kopf herunterhängen und goß 
Waſſer in die Naſe. Sie wurden ſo lange gemartert, bis ſie 
die Tat eingeſtanden haben. Der Verlobten des Angektag⸗ 
ten Pyſtka riß man die Kleider vom Leibe, legte ſie auf die 
Bank und der Verlobte Pyſtka mußte ſie mit dem Gummi⸗ 
knüppel hauen. Die Gefängnisärztin Irena Ulanowska, die 
im Gefängnis das Mädchen unterſuchte, hat auf dem ganzen 
Leib des Mädchens zahlreiche Verletzungen feſtgeſtellt. Die 
Schläge wurden mit einem harten Gegenſtand verabreicht. 
Bei dem Schlagen hat ein Beſchuldigter das Gehör zum Teil 
eingebüßt. Die Gefolterten ſind deshalb irrſinnig geworden. 
Sie wurden durch die Agenten bedroht, daß man ihnen 
Beine und Arme brechen wird, wenn ſie nicht alles genau 
angeben werden. 
in den Polizeiämtern geprügelt wird, ſo iſt das keine Prügel⸗ 
ſtrafe. Im Geſetz ſteht nichts von der Prügelſtrafe, und daher 
muß uns die Welt ſchon glauben, daß wir die Prügelſtrafe 
als etwas Unwürdiges ablehnen. Daß die Beſchuldigten im 
Centnerſchwer⸗Prozeß geprügelt wurden, und auch ſonſt ſehr 
oft von Prügeleien in den Anterſuchungsämtern, insbeſon⸗ 
dere in Kongreßpolen, erzählt wird, ſo hat das nichts zur 
Sache. Das ſind noch die alten Gewohnheiten aus der ruſ⸗ 
ſiſchen Zeit. Sonſt ſind wir Kulturmenſchen erſten Ranges 
und weiſen jede Verdächtigung, hauptſächlich der Auslands⸗ 
preſſe, entſchieden zurück. 


Der Schleſiſche Seim 

Am Donnerstag findet die erſte Sitzung der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Schleſiſchen Sejms ſtatt. Auf der 
Tagesordnung befindet ſich der Dringlichkeitsantrag, wegen 
Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens gegen den Sejm⸗ 
abgeordneten Korfanty und ſeine Freilaſſung. Am Sonn⸗ 
abend findet bekanntlich die zweite Plenarſitzung des 
Sejms ſtatt. Zwei Punkte ſtehen auf der Tagesordnung 
und zwar der Dringlichkeitsantrag über die Freilaſſung 
Korfantys, der von der Geſchäftsordnungskommiſſion dem 
Plenum vorgelegt wird und die Debatte über die Rede des 
Wojewoden Grazynski, die er anläßlich der Sejmeröffnung 
gehalten hat. 


C ͤ v TEEN TTELIOERERFETNTBERKEEN 
worauf der Abgeordnete Kendzior die Ueberweiſung des An⸗ 
trages an die Geſchäftsordnungskommiſſion fordert, die allerdings 
innerhalb 3 Tagen eine Entſcheidung 
treffen müſſe, mit der Maßgabe, daß ſie von einem ſchriftlichen 
Bericht entbunden ſei. Der Sejm ſtimmt dem Antrage zu, des⸗ 
gleichen wird auch der Antrag bezüglich Bronzel an die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion überwieſen. 5 
Nunmehr verlieſt der Seimmarihall eine Reihe von Anträ⸗ 
gen, die überwiegend Steuerfragen behandeln und nur einer die 
Sozialgeſeßgebung und ein weiterer das Betriebsrätegeſetz. Die 
Anträge werden den betreffenden Kommiſſionen überwieſen. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und kurz vor 6 Uhr 
wird die Sitzung geſchloſſen; die nächſte Sitzung findet am Sonn⸗ 
abend, den 13. Dezember, nachmittags 3 Uhr ftatt 


Prügelſtrafe kennen wir nicht, und wenn 


Keine Selbftverwaltung mehr 
in den Krankenkaſſen 


Ein Dekret über die „Reorganijation“ der Kranken⸗ 
kaſſen in Polen iſt erſchienen, das eine weitgehende Aen⸗ 
derung in der Verwaltung der Krankenkaſſen vorfieht. Bis 
jetzt hatten die Krankenkaſſen eine Selbitverwaltun gehabt, 
die nach dem neuen Dekret aufgehoben wird. In allen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten wird die Regierung Delegierte namhaft 
Kaſſen Die proportionelle Wahl wird aufgehoben, der 
Kaſſenrat wird beſeitigt. Der Krankenkaſſenvorſtand wird 
künftighin „Verwaltungsrat“ heißen und wird auf die So⸗ 
zialleiſtungen der Krankenkaſſe gar keinen Einfluß haben. 
Eine beſondere Verſicherungskommiſſion wird eingeſetzt, die 
über die Sozialleiſtungen zu beſtimmen hat. In die Vor⸗ 
ſtände der großen Krankenkaſſen, die 100 000 Mitglieder 
zählen, wird neben 10 Vertretern der Verſicherten und 6 
Vertretern der Arbeitgeber die Regierung 6 Vertreter no⸗ 
minieren. Den Vorſitzenden der Schiedskommiſſion wird die 
Regierung ernennen. Das ſind die wichtigſten „Reformen“, 
die im Dekret vorgeſehen ſind. Zum Glück kommt die Ver⸗ 
ordnung für unſere Wojewodſchaft nicht in Frage, da für die 
Sozialfragen bei uns der Schleſiſche Seim zuständig iſt. 


Anterſuchungsrichter Demant in Kattowitz 

Vor zwei Tagen hat uns der Unterſuchungsrichter für beſon⸗ 
dere Angelegenheiten, Demant, mit ſeinem Beſuch beehrt, ohne 
daß wir es geahnt haben. Der Unterſuchungsrichter führt be⸗ 
kanntlich die Vorunterſuchung gegen die geweſenen Sejmabge⸗ 
zordneten, die in Breſt⸗Litowsk ſaßen und z. Z. gegen hohe Kau⸗ 
tion auf freien Fuß geſetzt wurden. Er kam nach Sosnowice und 
Kattowitz, um hier das Belaſtungsmaterial gegen den Abgeord⸗ 
neten Korfanty zu ſammeln. In Kattowitz konferierte Demant 
mit dem Staatsanwalt Tokarski. Der Unterſuchungsrichter kam 
unverhofft, ſo daß niemand von ſeinem Beſuch etwas wußte. 


Orkskrankenkaſſe für den Landkreis Kaktowitz 
Am Dienstag, den 16. d. Mts., nachmittags um 4 Uhr, findet 
in der „Erholung“ auf der ulica ſw. Jana 10 in Kattowitz eine 
außerordentliche Verſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
für den Landkreis Kattowitz ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
wichtige Punkte zur Durchberatung, jo u. a. die Annahme und 
Beſtätigung des Budgets für 1931. 


Die Grippe geht um 


n den letzten Wochen hat die Grippeepidemie ewaltig 
an Ausdehnung zugenommen. Aus allen Bezirken des 
polniſchen Staates werden Erkrankungen von zahlreichen 
Perſonen gemeldet. In Lodz liegt jeder dritte Bürger, 
an der Seuche erkrankt darnieder. Auch in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft ſind viele Perſonen an der Grippe erkrankt. 
Vorſicht iſt daher am Platze. Man ſchütze ſich beſonders 

gen Luftzug, kleide ſich warm, eſſe leicht verdauliche 
peiſen und meide an Grippe erkrankte Perſonen. 


Der neue Goldwerk 


Das Finanzamt hat für den Monat Dezember d. Is. den 
Wert für ein Gramm reines Gold auf 0,9244 Zloty feſtgeſetzt. 
. 


5 Neuer Radio-FJachkurſus 

Das ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beabſichtigt 
im Monat Januar n. Is. in Kattowitz einen neuen Radio⸗Fach⸗ 
kurſus abzuhalten. Radioliebhaber lönnen ſchon jetzt beim In⸗ 
ſtitut auf der ulica Slowackiego 19 in Kattowitz, täglich in der 
Zeit von 9 Uhr vormittags, bis 1 Uhr nachmittags und von 3 Uhr 
nachmittags bis 6 Uhr abends entſprechende Anmeldungen vor⸗ 
nehmen. Bei der Anmeldung iſt eine Gebühr in Höhe von 15 Zl. 
zu entrichten. Der Fachkurſus umfaßt zuſammen 15 Unterrichts⸗ 
ſtunden. 9. 


Kalkowitz und Umgebung 


Arbeitsloſenkrawall in Eichenau. 

Seit mehreren Wochen erhalten die in Eichenau aus⸗ 
geſteuerten Arbeitsloſen keine Beihilfen. Werden ſchließlich 
einmal doch ug Zloty gezahlt, jo erhalten es nach Aus» 
ſagen vieler Arbeitsloſer nur Sanacjagünſtlinge. Bei ſo 
einer ungerechten Verteilun au Gelder muß doch bei 
allen Arbeitsloſen die Geduld aufhören. Am ih Re 

Sonnabend wurden wieder einige Zloty gezahlt. Viele der 
Arbeitsloſen, die keine Unterſtützung beziehen, wurden um⸗ 
gangen. Sie verſammelten ſich darum und zogen demon⸗ 
ſtrativ vor das Gemeindehaus, um wenigſtens für den Sonn⸗ 
tag ein Stückchen Brot zu erkämpfen. Wie ei war aber 
die Enttäuſchung! Anſtatt Brot gab es Säbelhiebe! Die 

Re 8 8 zerſtreute die Arbeitsloſen mit der blanken Waffe. 

as Ergebnis hierbei war, daß ein Mann verwundet und 
drei verhaftet wurden. Zu bemerken wäre noch, daß ein 

* 8 den Arbeitsloſen N. mit Krüppel beſchimpfte. 

* >0 ſieht die Arbeitsloſenfürſorge in Eichenau aus! 


Die Arbeitsloſen, die ein Komitee gewählt haben, ſehen 
von der Arbeit des Komitees nichts. Trotzdem der Arbeits⸗ 


loſen erklärte, wenn ſie ihn als Vorſitzenden des Komitees 


al wählen werden, wird er vieles für die Arbeitsloſen beim 
WMWolewoden herausholen, denn er hat dort die Türe offen. 
Er zieht ſich nur die Aufſtändiſchenuniform mit dem Kreuz 


aan, nimmt ſein Mitgliedsbuch in die Taſche und ſchon iſt die 
ah Sache gemacht. Nun i Budarczyk Vorſitzender, aber beim 
0 Wojewoden hat er die Tür noch nicht geöffnet. Nun in der 


0 Gemeindekaſſe öffnet er die Tür, erhält ſeine wöchentliche 
* Beihilfe und kümmert ſich für die Arbeitsloſen um nichts. 


And wenn nun die Arbeitsloſen ihr Recht fordern, dann er⸗ 
halten fie wohl alles andere, aber nur kein Brot. Das iſt 
der Dank der Sanacja für ihre Wähler, denn auch die Ar⸗ 
beitsloſen haben zum größten Teil für die „1“ gewählt, mit 
der Soffnung, eine beſſere Zukunft zu erlangen, die ihnen 
Arbeit und Brot bringen wird. —i. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir machen nochmals darauf 

aufmerkſam, daß „Der Zigeunerbaron“ nicht, wie ur⸗ 
ſprünglich angekündigt, am Freitag, ſondern am Don: 
nmnerstag, den 11. Dezember, abends 7% Uhr ſtattfindet. 
i Nach Groß⸗Gorzytz. Im Auftrage des Magtitrats in Katto⸗ 
witz werden am 15. Dezember weitere 75 Mädchen aus dem 
Stadtkreis Kattowitz nach der Erholungsſtätte Groß⸗Gorzytz 
duecks mehrwöchentlichen Aufenthalts verſchickt. Die Abfahrt er 
folgt an dem fraglichen Tage pünktlich um 6.30 Uhr früh, vom 
Bahnhof Kattowitz. 5 g. 


il, Durch das Verſprechen der Mietsſteigerung 


IR loſe Budarcayf, der ein verbiſſener Sanator iſt, den Arbeits⸗ 


Ein Anſchlag auf die Mietzinse 
und das Wi 


Die Mieter ſollen neue Häuſer bauen — 


chutgeſetz 


400 Millionen Baufond — Ein neuer Geſetzentwurf in Vor⸗ 


bereitung — Die Mieterbereinigung proteſtiert — Wie wird ſich der Schleſiſche Seim zu der Mietzins⸗ 
frage ſtellen? 


Die Nachrichten über die beabſichtigte Erhöhung der 
Wohnungsmieten zwecks Schaffung eines Baufonds bewahr⸗ 
heiten ſich. Schon in allernächſter Zeit ſoll dem Miniſter⸗ 
rat ein Entwurf zugehen, der eine Erhöhung der Mieten 
um 70 Prozent für größere Wohnungen und um 40 Prozent 
für kleinere Wohnungen vorſieht. Zehn Prozent des Mehr: 
betrages ſollen die Hausbeſitzer erhalten, während der Reſt 
in die Kaſſe des Baufonds fließen ſoll. Mit dieſem Ent⸗ 
wurf will die Regierung die Verpflichtung einlöſen, die ſie 
vor den Wahlen den Hausbeſitzern gegenüber ein 8 
at man 
ih für die Wahlen nicht nur die Stimmen, ſondern auch die 
materielle Unterſtützung der Hausbeſitzer geſichert. Nun⸗ 
mehr drängen die Hausbeſitzerverbände darauf, daß das 
Verſprechen eingehalten werde. Wir erinnern aber daran, 
daß die Sanacja auch noch andere Wahlverſprechungen 

emacht hat. Sie hat dem ganzen Volke im Falle des Sieges 

ihrer Liſte Glück und Wohlſtand verheißen. Sie hat auch 
der Arbeiterſchaft ſo manches verſprochen und dadurch 
maſſenhaft Arbeiterſtimmen geködert. Nun ſollen die Ar⸗ 
beiter, die doch von einer Mietserhöhung am ſchwerſten 
betrofſen werden, den erſten Schlag erhalten. 

Die Tagespreſſe berichtet ſchon ſeit einigen Tagen dar⸗ 
über, da egierungsſtellen dieſe Angelegenheit aktualiſie⸗ 
ren und bekanntgeben, daß der neue Sejm es als eine ſeiner 
erſten Aufgaben betrachten werde, durch ein zu ſchaffendes 
Geſetz Baugelder für den Staat bereitzuſtellen. 

er neue Geſetzentwurf ſieht die Schaffung eines Bau⸗ 
fonds in Polen vor. Die Mietzinſe ſollen jährlich 250 Mil⸗ 
lionen Zloty einbringen. Andere Quellen des Entwurfes 
ſehen eine Erhöhung der Steuern von unbebauten und 
wenig bebauten Plätzen ſowie einen Zuſchuß aus der Staats⸗ 
kaſſe in Höhe von 50 Millionen Zloty jährlich vor und 
außerdem einen Zuſchuß der Stadtgemeinden in Höhe von 
2 Prozent der Einnahmeſumme des Adminiſtrationsbudgets. 
Das auf dieſe Weiſe geſammelte Geld in einer Geſamt⸗ 
ſumme von 400 bis 500 Millionen Zloty jährlich würde 
von einer beſonderen Körperſchaft für das gange Gebiet 
des Staates verwaltet werden. Die Geſetzesvorlage ſieht 
aber auch noch andere „Neuerungen“ vor. Das Bauweſen 
ſoll als Saiſoninduſtrie hingeſtellt werden. a würde 
einen Bauarbeiter in der Zukunft eine zehneinhalbſtündige 
Arbeitszeit verpflichten. Das Geſetz motiviert dieſe Maß⸗ 
nahme 512 daß die Arbeit des Saiſonarbeiters um ein 
Von der Kellertreppe abgeſtürzt und getötet. Auf der ulic 
3⸗go Maja 10 ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall, wel: 
chem der 30jährige Arbeitsloſe Karl Groborz von der ulica Woje⸗ 
wodzka zum Opfer fiel. Dort begab ſich Groborz in Begleitung 
ſeiner Braut nach dem Vorkellerraum. Während das Mädchen 
zurückblieb, verſuchte G. die Kellertreppen herunterzuſteigen 
Plötzlich glitt er aus und erlitt durch den wuchtigen Aufprall 
auf die Steintreppen ſehr ſchwere Verletzungen. Da G. längere 
Zeit ausblieb, wollte das Mädchen nach dem Grund des langen 
Ausbleibens forſchen und fand im unteren Kellerraum ihren 
Verlobten regungslos liegen. Auf Grund einer Mitteilung wurde 
der Bedauernswerte nach dem Spital geſchafft. Wie es heißt. 
ſoll G. inzwiſchen ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen ſein. x. 

Der falſche Steuerbeamte. Ein raffinierter Betrüger iſt der 
Paul Grund aus Schoppinitz, welcher vor einigen Tagen in dem 
Korbwarengeſchäft des Inhabers Adolf Engelbert auf der ulica 
Kosciuszki erſchien, ſich dort als Finanzbeamter ausgab und die 
Vorzeigung des Ger'erbepetentes, ſowie des Gewecbezeugniſſes 
allerdings ein entſprechender Antrag erforderlich, den er zern an⸗ 
daß er einen beſtimmten Einfluß beim Finanzamt hätte und 
eine Ermäßigung der Patentſteuer erwirken könne. Hierzu wäre 
allerdings in entſprechender Antrag erforderlich, den er gern an⸗ 
ferlegen wolle Der Gauer erhielt einen Betrag von 3.30 Zloty 
für die Stempelmarke ausgehändigt. Das Geld verbrauchte der 
falſche Steuerbeamte für ſich, ohne einen Antrag auszufüllen. 
Inzwiſchen gelarg es der Polizei, den Täter eſtzunehmen Wie 
es heißt, gab ſich Grund als den Steuerbeamten Franz Soika cus. 
Weitere polizeiliche Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind 
im Gange. m. 

Unerwünſchter Beſuch. Durch das offene Fenſter drangen zur 
Nachtzeit unbekannte Täter in die Wohnung des Kaufmanns 
David Birbaum auf der ulica Zabrzsta ein und ſtahlen dort 
u. a. einen ſchwarzen, perſiſchen Damenpelz im Werte von 3 500 
Zloty. Vor Ankauf des geſtohlenen Pelzes wird polizeilicher⸗ 
ſeits gewarnt. x. 

Kurze Freude. Aus der Neſtauration „Piaſt“ auf der ulica 
Marszalka Pilſudskiego wurden 1000 S:üd Zigaretten, Marke 
„Rarytas“, geſtohlen. Es gelang die Schuldigen bereits in kur⸗ 
zer Zeit feſtzunehmen. Vorgefunden wurden noch 980 Zigaretten, 
welche dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden konnten. Bei 
den Arretierten handelt es ſich um die Marie Gazda von der ulica 
Dluga 1, ſowie den Emil Spiewak. * 


Von ſeinem Untermieter beſtohlen. Arg beſtohlen wurde von 
ſeinem Untermieter der Sylveſter Kania von der ulica Sien⸗ 
kiewicza. Der Dieb entwendete u. a. einen photographiſchen 
Apparat, einige Stück Weißwäſche, ein Plätteiſen, ſowie 1 Paar 
Bergſchuhe. Später wurde in einem Altwarengeſchäft das Diebes⸗ 
gut vorgefunden und dem Eigentümer zurückerſtattet. 5 


Der Dieb in der Straßenbahn. In einer Straßenbahn auf 
der Strecke zwiſchen Haiduki⸗Sosnowitz wurde der 21jährige Ar⸗ 
beiter Auguſt Schuſter arretiert, welcher im Beſitz eines Damen⸗ 
pelzes war und ſich über dieſen nicht ausweiſen konnte. Sch. legte 
Perſonalausweiſe vor, die auf den Namen Franz Grzegorczyk 
lauteten. k. 

Eichenau. (Vereitelter Einbruch.) In der Nacht 
zum 7. d. Mts. wurde in die Geſchäftsräume des „Robotnik“ ein 
Einbruch geplant. Die Täter wurden jedoch durch das Dazwi⸗ 
ſchentreten eines Polizeibeamten an ihrem weiteren Vorhaben 
gehindert. Der Schutzmann feuerte einen Schuß nach den flüch⸗ 
tigen Einbrechern ab, doch gelang es allen zu entkommen. Wei⸗ 
tere polizeiliche Unterſuchungen ſind im Gange. x. 

Ligota. (Gemeinſame Sache.) In die Wohnung des 
Dr. Ignaz Fink im Stadtteil Ligota wurde zur Nachtzeit ein 
Einbruch verübt. Geſtohlen worden iſt eine größere Menge 


| 
l 


Drittel weniger ergiebig iſt als des Induſtriearbeiters, wobei 
ſich der Bauarbeiter um 20 Proz. teurer kalkuliert ID: 

Wir haben alſo ſchon nach ganz kurzer Zeit für die 
Arbeiterſchaft intereſſante Ueberraſchungen zu erwarten. 
Der Nachwahllatzenjammer beginnt. 

Die beabſichtigte Mietserhöhung iſt ſelbſtverſtändlich 
im Lande nicht ohne Echo geblieben, denn die Mieter ſind 
dadurch ſtark beunruhigt worden. Der Mieterverband der 
Republik Polen hat bereits eine Aktion gegen die Miets⸗ 
ſteigerung eingeleitet. Es wurde ein ausführliches Memo⸗ 
rial ausgearbeitet, das der Regierung zugehen ſoll. In 
dieſem Memorial wird darauf hingewieſen, daß eine Er: 
höhung der Mieten angeſichts der niedrigen Löhne in Polen 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Der Mieterverband bittet 
um Durchführung einer Enquete, die feſtſtellen ſoll, welchen 
Teil des Budgets der Arbeiter⸗ und Beamtenfamilien die 
Miete ausmacht, wobei alle Erwerbszweige in Betracht ge⸗ 
zogen werden ſollen. Auch wir halten eine ſolche Enquete 
für dringend notwendig, da dadurch einwandfrei nachge⸗ 
wieſen würde, daß unſere Löhne und Gehälter die Laſt einer . 
höheren Miete gar nicht tragen können. Der Krebsſchaden 
iſt eben bei uns, und das muß immer wiederholt werden, 
der Tiefſtand der Löhne und Gehälter. Hier müßte eine 
geſunde Wirtſchaftspolitik einſetzen, dann würde ſo manches 
bei uns im Lande beſſer werden. Durch eine Lohnſteige⸗ 
rung würde auch die Kauftraft der Maſſen geſtärkt werden, 
was der Belebung der Induſtrie und des Handels ſowie 
auch der Landwirxtſchaft zugutekäme. Eine weitere Be⸗ 
laſtung der an und für ſich niedrigen Löhne aber würde für 
die 9270 Wirtſchaft fatale Folgen nach ſich ziehen. 

Das erwähnte Memorial ſoll noch im Laufe dieſer 
Woche den zuſtändigen Miniſtern durch eine Dele⸗ 
gation des Mieterverbandes unterbreitet werden. 
Hoffentlich bewirkt dieſer Proteſt, daß die Regierung 
von ihrem unglücklichen Plan abläßt. — 

Für die ſchleſiſche Wojewodſchaft kommt das polniſche 
Baufondsgeſetz nicht in Frage, da über dieſe Angelegenheit 
der Schleſiſche Seim zu beſtimmen hat. Er wird wohl auch 
zu dieſer Frage Stellung nehmen, und es iſt zu befürchten, 
daß auch der Schleſiſche Seim neue Häuſer auf Koſten der 
Mieter bauen wird. Dafür werden ſchon die bürger⸗ 
lichen Parteien, und insbeſondere die Hausbeſitzer, ſorgen, 
und die haben im Sejm doch die Mehrheit. 


ent⸗ 


E. 


Das Dienſtmädchen iſt 
kommen, ebenſo die eigentlichen Täter. 


Rönigshüfte und Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung der Werlſtättenbetriebe. 
Vorgeſtern vormittags fand im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes eine Belegſchaftsverſammlung der Betriebe der Werk⸗ 
ſtättenverwaltung ſtatt, die außerordentlich ſtark beſucht 
war. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erſtattete der 
Betriebsratsvorſitzende verſchiedene Berichte. Aus dem Be⸗ 
richt über den Auftragsbeſtand iſt zu entnehmen, daß die 
Brückenbauanſtalt gegenwärtig noch voll beſchäftigt 
iſt, wohl aber in den nächſten Wochen des neuen Jahres 
ſfeuten Ben einlegen wird, weil die für Rumänien be⸗ 
tellten Brücken daſelbſt nicht jo ſchnell montiert werden 
können, als ſie hergeſtellt werden. In den Betrieben der 
edernſchmiede, des Preßwerks und in den 
chmiedewerkſtätten der Näderfabrik, find derart we⸗ 
nig Aufträge vorhanden, daß die Einlegung von weiteren 
Feierſchichten notwendig wird. Beſſergeſtellt iſt die Wag⸗ 
onfabrik, Weichenfabrik und die Drehwerk⸗ 
hatt der Räderfabrik, die noch über einige Beſtellungen 
verfügen. u einige MR EEE dieſer Betriebe jollen 
gleichfalls Feierſchichten zur Einführung kommen, um die 
vorhandene Arbeit zu ſtrecken. Im allgemeinen erhofft man 
eine Beſſerung der geſamten Arbeitslage mit dem Neujahrs⸗ 
beginn. Der gegenwärtige en iſt eine alljährliche Er- 
ſcheinung um dieſe Zeit. Peſſimiſten ‚edod nehmen an, daß 
die Arbeitslage im allgemeinen eine Verſchlechterung er⸗ 
fahren wird, was wir nicht erwünſchen, weil ja der Leid⸗ 
tragende immer wieder die Arbeiterſchaft iſt. 

„Nachdem noch verſchiedene Angelegenheiten der Be⸗ 
triebe beſprochen wurden, ferner Angelegenheiten des Tarif⸗ 
urlaubes, der Akkordreduzierung uſw., wollte ein „Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär“ der „Generalng Federacja“ das Wort zu 
einem Referat erhalten, was ihm jedoch von einem über⸗ 
prohen Teil der Belegſchaft verweigert wurde. Als er jedoch 
mmer wieder verſuüchte, ſich durchzuſetzen verließen die 
Anweſenden 
ihr Ende fan 


geſchloſſen den Saal, womit die Verſammlung 
m. 


Auslegung der Einkommenſteuerliſten. Im Steuerbüro des 
Rathauſes Zimmer 17, wurden die Veranlagungsliſten zur Ein⸗ 
kommenſteuer für das Jahr 1930 bis zum 27. Dezember täglich 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage von 10 bis 12 Uhr zur 
öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. m. 

Vorläufige Einſtellung der Verkehrskartenausgabe. Nach 
einer Mitteilung der Polizeidirektion Königshütte, iſt die wei⸗ 
tere Ausgabe der Vertehrskarten von Nr. 27 000 bis 30 000 aus 
techniſchen Gründen eing ſtellt worden. Nach deren Fertigſtellung 
erfolgt die weitere Ausgabe von Montag, den 15. Dezember ab 
und zwar wie üblich, alle Tage je ein Tauſend. Die Antrag⸗ 
ſteller haben perſönlich zwecks Unterſchriftleiſtung zu erſcheinen 
und die alte Verkeheskarte mitzubringen. m. 

Inbetriebſetzung der Breitſpurbahn Königs. Bismarckhütte. 
Nachdem die Legung der breitſpurigen Gleiſe in der ulica Haj⸗ 
ducka beendet iſt, ſoll in den nächſten Tagen mit der Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Breitſpurbahn auf der Strecke Königs⸗Bismarckhütte 
erfolgen. Somit würde die bisherige Umleitung nach Bismarck⸗ 
hütte über Neuheiduk in Wegfall kommen. 


Deutſches Theater. Morgen, Donnerstag, kommt als 4. 
Abonnementsvorſtellung das Luſtſpiel „Sex Appeal“ von Lons⸗ 
dale zur Aufführung. Beginn 8 Uhr, Ende 10 Uhr. Es ſind 
noch gute Plätze vorrätig. — Donnerstag, den 18. Dezember: 
„König für einen Tag“, komiſche Oper von Adam. — Vorver⸗ 
kauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung von 10 bis 13 und 16,30 bis 
18,30 Uhr. Tel. 150. 

Folgen eines Streites. Zwiſchen einem gewiſſen Fabian M. 
und dem Kaufmann Stanislaus M. kam es bei einer Feier im 
Hotel Graf Reden zu einem Streit, wobei F. den M. im Geſicht 
verletzte und ihm einen Schaden an der Garderobe von 400 ZI. 
veruriachte. m. 

Polizeiberichte. Als die Händlerin Marta Morawietz aus 
Schwientochlowitz ſich auf dem Wege nach dem Wochenmarkt in 
Königshütte befand, wurde ihr vom Wagen von einer unbekann⸗ 
ten Perſon ein Paket mit Waren im Werte von 200 Zloty ge⸗ 


ſtohlen. — Ein gewiſſer Theodor Dziwiſch von der ulica Pon ia 


towskiego 9 brachte zur Anzeige, daß er einem gewiſſen F. O. 
von der ulica Koscielna einen Betrag von 40 Zloty für die An⸗ 
fertigung eines Rechtsſchreibens ausgehändigt habe, dieſer aber 
letzteres nicht abfertigte und das Geld für ſich behielt. m. 
Für die Weihnachtsfeiertage. Dem Beſitzer Goralczyk an der 
ul ica Styczynskiego 69 entwendeten unbekannte Täter aus dem 
unverſchloſſenen Stalle 3 Enten, ſowie 2 Gänſe und verſchwanden 


in unbekannter Richtung. m. 
Siemianowißz 
Verkehrsunfälle. An der Straßenkreuzung Beuthenerſtraße⸗ 


Bahnhofſſtraße ſtieß ein Auto in ein Fuhrwerk, wobei letzteres 
beſchädigt wurde. — Gleichfalls mit dem Schrecken kamen die In⸗ 
ſaſſen eines Perſonenautos davon, welches bei Alfredſchacht in⸗ 
folge Nebels in den 1 Meter tiefen Graben fuhr. Das Auto 
wurde fahrunfähig. 

Gefährliche Politik. Im Kaffee E. kam es nach einer ſeucht⸗ 
fröhlichen Trinkerei zu einer politiſchen Auseinanderſetzung, vor 
der die Beteiligten genügend gewarnt wurden. Das Geſpräch 
ſpitzte ſich zu und einer der Beteiligten, Rektor G., erhielt mehrere 
derbe Ohrfeigen, welche das Geſpräch ſofort beendeten. Leider 
wird man erſt durch Schaden klug! 


Myslowitz 


Um einen normalen Wahlverlauf in Nosdzin⸗Schoppinitz 

Die Rosdzin⸗Schoppinitzer Bevölkerung ſteht noch unter 
dem tiefen Eindruck, den die letzten Wahlen mit ihren 
traurigen Nebenerſcheinungen hinterließen. In ſechs Wochen 
wird in Rosdzin⸗Schoppinitz wieder gewählt und zwar der 
Gemeinderat für die zuſammengeſchloſſenen Gemeinden. 
Das freie Herumgehen der bekannten Terroriſten in beiden 
Gemeinden läßt auch für die Gemeindevertreterwahlen 
nichts Gutes ahnen. Allgemein iſt der Wunſch nach einem 
normalen und ruhigen hlverlauf am 18. Januar kom⸗ 
menden Jahres zu vermerken. Dies kann aber nur dann 
der Fall ſein, wenn die Terroriſten aus dem Schleſiſchen 
Aufſtändiſchenverband ihrer Vereinstradition treu bleiben 
und die Finger von den Wahlen weglaſſen. Darüber be⸗ 
e jedoch eine andere Inſtanz, die allen zu gut bekannt 
iſt. 


Anders verhält es ſich mit der Zuſammenſetzung der 
Reklamationskommiſſionen für die kommenden Wahlen. 
ier wird die kommiſſariſche Gemeindevertretung ein 
örtchen mitzureden haben. Zu den vergangenen Wahlen 
hat man dieſe Kommiſſionen beſonders in Schoppinitz ein⸗ 
ſeitig und zwar mit Sanacjaleuten beſetzt, was von vorn⸗ 
erein als Wahlbeeinfluſſung erkannt wurde. Wird bei den 
ommenden Gemeindevertreterwahlen ebenſo verfahren, 
dann iſt dieſes das erſte Zeichen dafür, daß Berg dieſe 
Wahlen unter dem Druck einer gewiſſen, die Verhältniſſe 
ſanieren wollenden Clique ſtehen werden. Somit wird 
das Vertrauen, das von der Bevölkerung gewiſſen Inſtanzen 
durch die Gemeindevertreter in Sachen des Zuſammen⸗ 
chluſſes beider Gemeinden entgegengebracht wurde, ſtark 
herabgemindert. Darum iſt es eine unbedingte Notwendig⸗ 
leit, daß in die Reklamationskommiſſion paritätiſch und 
mit gleicher Stimmberechtigung alle Wahlparteien heran⸗ 
gezogen werden. Geſchieht es, dann wird der Nen 
bewieſen, daß man in der Tat heilend eingreifen will, nich 
mit dem Revolver in der Fauſt der „Helden“ ſondern durch 
sein do des Geſetzes, das für alle gleichwertig verbindlich 
ein ſollte. 

Es iſt genug Blut geitoffen, genug Fenſterſcheiben find 
eingeſchlagen worden, die Bevölkerung von Nosdzin⸗Schop⸗ 
pinitz iſt genug terroriſiert worden. Sie met eine Ga⸗ 
rantie für einen ruhigen Wahlverlauf am 18. Januar 1991. 
Mögen dieſe Wahlen ein Zeichen dafür werden, daß man 
endlich gewillt iſt, im Frieden zu leben. 


ür den Wagenverkehr Lange Die Chauſſee 
Myslowitz—Wilhelminehütte wurde ür den Wagenverkehr 
freigegeben. Dadurch wird die direkte Verbindung zwiſchen 
Kattowitz und Myslowitz wieder hergeſtellt. —h. 
Nosbzin⸗Schoppinitz. (Grippe⸗Epidemie in der Dop⸗ 
pelgemeinde.) In oben genannter Gemeinde ſind in dieſen 
Tagen eine große Anzahl von Grippefällen zu verzeichnen, 
die ſchon zwei Todesopfer forderten. Im Hüttenlazarett der 
Gieſche Sp.⸗Akc. liegen zurzeit 30 Arbeiter und eine große 
Anzahl von Beamten an Grippe darnieder. Die oben er⸗ 
wähnten zwei Todesopfer waren nur zwei Tage lang krank. 
Wegen Erkrankung an Grippe einer peel Anzahl von 
Lehrkräften der Schule 1 in Schoppinitz, beſteht die Gefahr, 
daß dieſe Schule geſchloſſen wird. h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Brzezinn. (Großer Zigarettendiebſtahl.) Auf 
der Eiſenbahnſtation wurden nach Entfernung der Plomben aus 
einem Güterwaggon 40 000 Zigaretten geſtohlen. Den Diebſtahl 
ausgeführt zu haben, wurden 2 Perſonen von der Polizei ver⸗ 
haftet. m 
Brzeziny. (Vier Zähne herausgeſchlagen.) Von 
zwei Arbeitern wurde ein gewiſſer Karl Faber angefallen und 
ſchwer mißhandelt. Die rabiaten Burſchen ſchlugen Faber u. a. 
vier Zähne aus. Es wird angenommen, daß es ſich um einen 
Racheakt handelt. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. x. 
Eintrachthütte. (mit Biergläſern gegen einen 
Polizeibeamten.) In einem Lokal verſuchte ein Polizei⸗ 
beamter zwiſchen mehreren ſtreitenden Gäſten die Ruhe und 
Ordnung wieder herzustellen. Plötzlich wurde der Beamte von 
einem gewiſſen G. und einem anderen bis jetzt unbekannten Täter 
mit Biergläſern beworfen. Der Schutzmann machte daraufhin 
von ſeiner Waffe Vebrauch und verletzte den Angreifer durch drei 
Hiebe am Kopf. Trotz der Verletzungen flüchtete der Täter. 
Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 
Hohenlinde. (Schmugglerlos.) Geſtern nachts woll⸗ 
ten zwei Perſonen die grüne Grenze am Carnalsfreudeſchacht 


die Smantans- und Rnthtareit in Wärreterihen 


Ausnahmerecht für die Kommunalbäckerei Bismarckhütte? — Zur Novell 
ſierung der Steuerverordnung — Gegen die hohen Steuereinſchützungen 


In Kattowitz fand eine große Tagung der ſchleſiſchen Bäcker 
Ratte auf der zu ſehr weſentlichen Punkten Stellung genommen 
wurde. 

Ganz energiſch proteſtiertle man dagegen, daß jeitens der mes 

chaniſchen Kommunalbückerei in Bismarckhütte die geltenden 

Beſtimmungen über die Sonntags⸗ und Nachtarbeit keines⸗ 

wegs beachtet werden. 

In einer diesbezüglichen Reſolution wird zum Ausdruck gebracht, 
daß alle bisher eingeleiteten Proteſte ſelbſt beim Wojewodſchafts⸗ 
umt ohne jeden Erfolg waren, weshalb man ſich veranlaßt ſieht. 
beim Innenminiſterium in Warſchau zu intervenieren. Auch 
dem Schleſiſchen Sejm ſoll eine Reſoluton zugeſtellt werden, 
damit endlich den Proteſten hinſichtlich der Zuwiderhandlungen 
durch die Kommunalbäckerei Bismarckhütte ſtattgegeben wird. 
Sollten auch dieſe Schritte ungehört verhallen, ſo wird man als 
Antwort auf die ſeitens der Bismarckhütter Kommunalbäckerei 
eingeführte „Anarchie“, — jo drückt man ſich in der Reſolution 
aus — ebenfalls mit der Sonntagsarbeit in den kleinen Bäckerei⸗ 
betrieben beginnen. 


Bei der Einſchätzung zur Einkommenſteuer ſind den ſchleſiſchen 
Bäckermeiſtern 15 bis 30 Prozent des Umſatzes berechnet worden, 
während in anderen Wojewodſchaften nur 6 bis 7 Prozent erho⸗ 
ben worden ſind. Selbſtverſtändlich verlangt man diesbezügliche 
Erleichterungen. 

Die neue polniſche Gewerbeordnung vom 7. Juni 1927 ent⸗ 
ſpricht in mancherlei Hinſicht nicht den Anforderungen des Hands 
werks. Es ſind allerlei Klauſeln vorhanden, die ſich geradezu 
ſchädigend auswirken können. eswegen verlangt man Einbe⸗ 
rufung einer Verſammlung, auf welcher ſeitens der Vertreter 
aller Handwerksgruppen entſprechende Wünſche und Forderungen 
vorgebracht werden können, um eine Abänderung zu erwirken, 
ehe die Annahme und Beſchlußfaſſung durch den Sejm erfolgt. 


überſchreiten. Als ſie die Grenzwache bemerkten, ergriffen beide 
die Flucht nach der deutſchen Grenze. Die nachgeſandten Schüſſe 
trafen einen gewiſſen Paul Hannak aus Beuthen am Kopf und 
verletzten ihn ſchwer. H. brach zuſammen, die andere Perſon 
konnte ſich in Sicherheit bringen. Der Schwerverletzte wurde 
in das Krankenhaus nach Königshütte gebracht, wo er, ohne die 
Beſinnung zu erlangen, geſtorben iſt. Geſchmuggelt ſollten 15 
Kilo Roſinen werden. m. 

Orzegow. („Torpedo?“) Aus einem Bodenraum wurde 
zum Schaden des Holow ein Herrenfahrrad, Marke „Torpedo“, 
Modell „Ritt“ Nr. 146 710, geſtohlen. Vor Ankauf des geſtoh⸗ 
lenen Fahrrades wird polizeilicherſeits gewarnt. 3 

Schleſiengrube. (Tödlich verunglückt.) Am 
letzten Sonnabend verunglückte der Häuer Johann Woj⸗ 
tyczka von der Schleſiengrube tödlich. Die Frau befindet ſich 
u N Monaten im Lazarett. Er hinterläßt 3 unmündige 

inder. 


Pleß und Umgebung 


Halblaſtauto und Fuhrwerk. Auf der Chauſſee nach Imielin 
kam es zwiſchen einem Halblaſtauto und dem Fuhrwerk der 
Albine Sowa aus Brzezinka zu einem wuchtigen Zuſammenprall. 
Der Fuhrwerkslenker wurde vom Wagen geſchleudert und ſehr 
ſchwer verletzt. Es erfolgte ſeine Ueberführung in das dortige 
Spital. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. x. 

Ober⸗Lazisk. (Aus der Kommune.) Vor einigen 
Tagen fand hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Zu Be⸗ 
ginn der Sitzung ſtellte der Genoſſe Bie la die Anfrage, 
weshalb zu der Sitzung nicht alle Gemeindevertreter geladen 
wurden. Der Gemeindevorſteher erwiderte, hierfür keine 
Aufklärung zu erteilen. Das Verhalten des Gemeindevor⸗ 
ſtehers veranlaßte den Genoſſen Biela als Proteſt den 
Sitzungsſaal zu verlaſſen, was den Vorſteher ſichtlich erfreute, 
was aus dem Ausruf: „Es iſt höchſte Zeit, daß er gehe!“ zu 
erklären iſt. (Bekanntlich iſt das Schalten und Walten des 
Gewaltigen ohne Genoſſen Biala viel leichter.) Hierauf ge⸗ 
langte das Budget zur Ausſprache, wobei die niedrige Ent⸗ 
löhnung des Gemeindedieners und des Heizers, wie auch 
andere Teile zu bemängeln wären. Nach Behandlung der 
Angelegenheit über die ee des Standesamtes 
nach Ober⸗Lazisk, welches jedoch nur bei dem Verſprechen 
blieb, wie auch nach einer Debatte über die Zuſchüſſe für den 


Amtsvorſtand und das Arbeitsvermittlungsamt, wurde dem 


Ehepaar Kaſperek anläßlich des 50jährigen Ehejubiläums 

eine Beihilfe von 100 Zloty gewährt. Genehmigt wurde 
leichfalls dem St. Barbaraſtift eine Summe von 500 Zloty. 
ür den in Gemeindedienſten ſtehenden Elektriker iſt für die 
robezeit das Gehalt auf 400 Zloty feſtgeſetzt worden. 


Rnbnik und Umgebung 


Przyszowiez. (Wenn Eiſenbahner betrunken 
find) An der Eiſenbahnhalteſtelle kam es zwiſchen einem be: 
trunkenen Eiſenbahner und dem 41jährigen Joſef Cipa zu hefti⸗ 
gen Auseinanderſetzungen. C. verſetzte dem Eiſenbahner einen 
Schlag auf den Kopf und zwar mit dem Spazierſtock. Dieſen 
Vorfall beobachteten andere Eiſenbahner, welche ebenfalls an⸗ 
getrunken waren. Bald miſchten ſich auch dieſe in die Schlägerei 
ein. Im Verlauf der Schlägerei wurden außer Cipa noch 4 wei⸗ 
tere Perſonen verletzt. 5 


Lublinitz und Amgebung 

Nafſinierter Gaunertrick. In den Geſchäftsräumen der In⸗ 
haberin Sofie Zawadow erſchien eine Mannesperſon, welche für 
das Spital „Selten“ 1000 Stück Maggiwürfſel beſtellte. Der Un⸗ 
bekannte gab an, daß er im Auftrage des fraglichen Spitals 
geſandt wurde. Die Geſchäftsinhaberin ſchöpfte anfangs keinen 
Verdacht und händigte dem Mann das Gewünſchte aus. Erſt 
ſpäter und zwar nach erfolgter Rückſprache mit dem Spital 
ſtellte es ſich heraus, daß die Ladeninhaberin einem abgefeimten 
Betrüger in die Hände gefallen iſt. i x. 


Tarnowiz und Umgebung 


Der Neubau 


des Müdchengymnaſſums ſeiner Beſtimmung übergeben. 

Ein ſtattlicher Neubau in ſtilvoller Bauart iſt in den beiden 
letzten Jahren an dem nunmehr verſtaatlichten ſtädtiſch n Gym⸗ 
naſium an der Lublinitzer Straße unter der Leitung des Tarno⸗ 
witzer Stadtbauamts erſtanden und in dieſen Tagen durch den 


Man iſt gegen die Au dehnung der Verordnung, betr. Auf: 
ſicht und Kontrolle über die Verarbeitung von Mehl und Ver⸗ 
kauf von Mehlprodukten, da die zwangsweise Mechaniſierung 
und beſondere Einrichtung von Bäckereibetrieben, ſowie Einbau 
von Dampföfen uſw. vorgeſehen ſind. Zuwiderhandlungen aber 
werden mit Schließung der Bäckereibetriebe geahndet. In einem 
beſonderen Memorial, welches von den Handwerksvertretern aus⸗ 
gearbeitet werden ſoll, will man darauf hinweiſen daß die kleineren 
Väckereibetrieben im Vergleich zu den großen mechaniſchen Kom⸗ 
munalbäckereien weit beſſere Produktionsleiſtungen erzielen und 
im Gegenſatz zu den Kommunalbäckereien die außerordentlich 
hohe Kredite verſchlingen, viel Steuern aufbringen und damit 
auch ein Anrecht auf weitgehendſte Verückſichtigung der berechtig⸗ 
ten Forderungen haben. 

Die Verſammelten ſprachen ſich gegen die Novelliſierung 
der Steuerverordnung auf dem Wege eines Deirets aus und vers 
langen die Vorlegung des Projekts an den Sejm, zwecks einge⸗ 
hender Durchberatung und Beſchlußfaſſung. Entſprechende Zu⸗ 
ſtellungen ſollen zuch an die Kandwerkskammer ergehen, um 
deren Einſtellung und ꝛptl. Vorſchläge abzuwarten. Notwendig 
iſt es auch, daß die Forderungen der Handwerker dargelegt 
werden. Zu dieſem Zwecke iſt die Zuſammenkunft aller Innungs⸗ 
vorſtände erforderlich. 

Zwecks weitgehendſter Beachtung der hygleniſchen Vorſchrif⸗ 
ten iſt es erforderlich, daß ſeitens der Geſundheitsabteilung das 
Hauſieren mit Badwaren, ſowie das Herumtragen der Backware in 
oſſenen Körben unterſagt wird, ferner ein Verbot für den Vec⸗ 
kauf von Backwaren in Läden ergeht, in denen auch Petroleum, 
Seiſe, Heringe uſw. gehandelt werden. Streng zu achten iſt auch 
darauf, daß die geltenden hygieniſchen Vorſchriften an den Markt⸗ 
Händen bei Verkauf von Backwaren ſtrilt befolgt werden 9. 


Bürgermeiſter Michaß in Gegenwart der Vertreter der Schul⸗ 
behörden und der ſtaatlichen und der ſtädtiſchen Bauverwaltung 
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Bei der örtlichen Beſichti⸗ 
gung der umfaſſenden Schulanlagen konnte deren praktiſche Ein⸗ 
richtung bewundert werden. Der Schlußakt der Uebergabever⸗ 
handlung ſand um 3 Uhr nachmittags im Rathaus ſtatt. 

Bei der Uebernahme der früher ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule auf den Staatshaushalt ging die Stadt Tarnowitz die ver⸗ 
tragliche Verpflichtung ein, im Bedarſsfalle das bisherige Präpa⸗ 
randengebäude als Töchterſchule zu erweitern. Die Hauptfront 
des Klaſſenflügels iſt in einer Länge von 43 Metern dem benach⸗ 
barten Offizierskaſino des Ulanenregiments zugewandt, während 
die ſchlicht gehaltene Eingangsſeite an der Lublinitzerſtraße nur 
durch die 8 Meter breite Halle mit dem Haupttreppenhaus, wel⸗ 
ches die vier Geſchoſſe bequem miteinander verbindet, hervor⸗ 
gehoben wird. 

Bei unſerem Rundgang durch den das ganze Gebäude an der 
Hofs ite durchziehenden breiten Korridor fallen beſonders die gut 
beleuchteten Klaſſenräume in den oberen Geſchoſſen auf. Das 
Erdgeſchoß weiſt das Direktorzimmer, die Kaſtellanwohnung, das 
Zimmer des Schularztes, fünf größere Räume für Schulzwecke, die 
entlang des Korridors angeordnet ſind, und die erforderlichen 
Nebenräume auf. Im Souterrain iſt außer den Kellerräumen die 


Keſſelanlage für die Zentralheizung untergebracht. An den hin⸗ 


teren Flügelbau, den Sportplätzen zugewandt. ſchließt fi die 
Turnhalle, ebenſo wie das Hauptgebäude mit einem flachen Dache 
verſehen, an. Jedes der drei Stockwerke hat eine Höhe von vier 
Metern. Sämtliche Decken, Treppenanlagen und Ueberdeckungen 
der > ya Tür: und Fenſteröffnungen find in Eiſenbeton aus⸗ 
geführt. ö 

Die Schulräume haben einen vorzüglichen Fußboden erhalten. 
Unter Verzicht auf architektoniſchen Schmuck iſt die Faſſade in 
Edelputz ſauber ausg führt und wirkt hauptſächlich durch die ein⸗ 
fache Gruppierung der Fenſterfronten. Die innere Einrichtung 
entſpricht den Forderungen, die von der Neuzeit an ſolche Schul⸗ 
anlagen geſtellt werden. An dem äußeren Geſamtbild, das mit 
ſeiner geradlinigen Putzfaſſade von dem in Rohbau ſtarr blicken⸗ 
den, mit hohem Dache verſchloſſenen alten 
abſticht, wie in der Grundrißgeſtaltung läßt ſich die Umſtellung 
in den neuzeitlichen Schulbauten deutlich erkennen. 


Deutſch⸗Oberichleſen 


Uthmann⸗Konzert in Hindenburg. 

Sonntag, den 7. Dezember, nachmittags 5 Uhr, fanden ſich 
in der Aula der Mittelſchule in Hindenburg die Arbeiterſänger 
zuſammen, um durch ein Konzert Uthmann zu ehren. Zu dieſem 
Konzert gelangten nur Uthmann⸗Kompoſitionen zum Vortrag, 
welche von gemiſchten, wie auch von Männer⸗Chören geſungen 
wurden. Als Soliſten wirkten mit: Alfred Kutſche, Orgel, 
Willi Wunderlich, Violine und Frau Elſe Wunderlich, Klavier. 

Eingeleitet wurde das Konzert durch eine Fuge für Orgel 
üben den Namen „Bach von Liszt“, von Alfred Kutſche. Dann 
brachten gemiſchte Chöre zu Gehör „Feſtgruß“ und „Empor zum 
Licht“. Der Anfang vom „Feſtgruß“ ſollte etwas wuchtiger kom⸗ 
men. Bei „Empor zum Licht“, wurde der Ton etwas zu hoch 
angegeben, weshalb die Sopranſtimmen zu grell waren. Nun 
gelangten zwei Stücke für Violine und zwar „Adaluſia⸗Ro⸗ 
manze“ von Saraſate und „Le Carillon D Arras⸗Variationen“ 
über ein flämiſches Volkslied von Bazzini zum Vortrag, welche 
von Willi Wunderlich und Frau Elſe Wunderlich gewählt 
waren. Hier konnte man den Violiniſten bewundern. Ein nicht 
endenwollender Applaus zwang ihn, noch eine Einlage zu geben. 

Nach dieſem Teil ſprach Redakteur Schmidt eine Gedenkrede 


über Uthmann, in welcher er Uthmann als den eifrig tätigen 


Freund der Arbeiter⸗Sängerbewegung, wie der Arbeiterbewe⸗ 
gung überhaupt, ſchilderte. Daraufhin wurden durch den Män⸗ 
ner⸗Thor „Du fernes Land“ und „Das heilige Feuer“ geſungen. 


Hier hatte der Dirigent den Chor feſter in den Händen, denn 
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die Sünger reagierten mehr auf ihren Dirigenten, Nun kamen Sr 


Sopran, den man kaum vernommen hatte. i 
Wahrheit“ an die Reihe. Bei „Ich warte dein“ waren die 
Unterſtimmen ſehr ſchwach beſetzt. Hauptſächlich der zweite 
Sopran, den man kaum vernommen hatte. „Hymn an die 
ahrheit“ war die beſte Leiſtung der Gemiſchten Chöre. Zum 
Schluß wurden von den Männe: ⸗Chören gejungen „Unſer Lied“, 
„Tord Foleſon“ und „Sturm“. Im allgemeinen waren die Män⸗ 
ner⸗Chöre beſſer als die gemiſchten Chöre. Die gemiſchten 
Chöre wären mehr zur Geltung gekommen wenn die Frauen⸗ 
ſtimmen auf die Ausſprache mehr geachtet hätten. Sonſt bann 
das Konzert als ein gelungenes betrachtet werden. E. D. 


„Hymne an die ah 


Die Straße 


im Himmel 


Von Arnim T. Wegner. 


Mitten aus der meſopotamiſchen Ebene tauchen die blauen 
Schatten eines Gebirges auf. Einſam, unberührt, ragt es in 
den Himmel. Langgeſtreckte Hügel ziehen ſich zu beiden Seiten 
des Weges wie weite Waldkämme hin. Aber dieſes Gebirge 
iſt künſtliches Menſchenwerk. Es ſind Schutthügel des zer⸗ 
fallenen Babylon, die unter dem Glanz der aufgehenden Sonne 
eine unbeſtimmbare Größe annehmen. — 


Ich ſchreite über die höchſte Straße der verſunkenen Stadt. 
Man erkennt noch die ſchweren viereckigen Platten von weißem 
Kalkſtein, mit denen der Weg gepflaſtert war. Es iſt die breite 
Straße der Prozeſſionen, die einſt zu dem Tempel Marduks 
führte. Hoch über den Mauern der ausgegrabenen Gebäude läuft 
ſie auf dem Kamme dieſes toten Gebirges mitten im Himmel 
dahin, und man wundert ſich, wie man eine Straße bauen konnte, 
die ſich nicht neben, ſondern über den Häuſern erſtreckt. 


Die Könige Babylons waren von ſtändiger Bauluſt erfüllt. 
Da ihnen die Paläſte ihrer Väter nicht mehr gefielen, ſchütteten 
ſie dieſe zu und errichteten auf den ſo gewonnenen Hochflächen 
andere darüber. Da dieſe Erneuerung mehrmals hintereinander 
geſchah, ſtiegen ihre Paläſte immer ſteiler in den Himmel. Be⸗ 
ſonders Nebukadnezar hat während ſeiner dreiundvierzigjährigen 
Regierungszeit nie aufgehört, ſeine mächtige Burg zu erweitern: 


„An der Ziegelſteinmauer gegen Norden trieb mich das 
Herz, einen Palaſt zum Schutze Babylons zu bauen“, ſagte er 
ſelbſt in einer alten Ziegelinſchrift darüber. „Ich legte mein 
Fundament an die Bruſt der Unterwelt — — — ich erhöhte 
ſeine Spitze und verband ſie mit dem Palaſt mit Erdpech und 
Ziegelſteinen und machte ihn wie ein Waldgebirge hoch.“ 


Dieſer Aufſchüttung verdanken wir die unzerſtörbare Er⸗ 
haltung aller Gebäude, die ſich unterhalb dieſer Straße befanden 
und die man zu Beginn dieſes Jahrhunderts ſorgfältig aus ihrem 
tauſendjährigen Grabe befreit hat. Es war eine der großartig⸗ 
ſten Verkehrsſtraßen der Welt. Auf Dämmen und Brücken er⸗ 
ſtreckte ſie ſich über einen Arm des Euphrat hinweg bis zum 
Tempel Eſagila. Sie war mit quadratiſchen Kalkſteinplatten von 
einem Meter Seitenlänge gepflaſtert. Die Steine zeigen keine 
Spuren von Wagenrädern, aber ſie ſind glatt, wie blank ge⸗ 
ſchliffen von vielen weichen Sandalen und nackten Fußſohlen; es 
ſind die Steine, auf denen Daniel und Darius wandelten und auf 
die der nächtliche Schein der Pechfackeln fiel, die man neben dem 
Wagen Alexanders des Großen bei ſeinem Einzug hertrug. 

Auf den Trümmern des alten Babylon. 

Plötzlich zögert mein Fuß. Das Iſchtartor. 

Zwei mächtige Mauerblöcke erheben ſich aus der Mitte der 
Schuttmaſſen bis zu einer Höhe von zwölf Metern wie viereckige 
Türme. Es iſt ein Doppeltor mit zwei hintereinanderliegenden 
Torgebäuden. Ohne jeden Schnörkel und Vorſprung erinnern ſie 
in ihrer würfelartigen Form, ihren glatten Wänden an die 
monumentale Einfachheit der Betonbauten der Neuzeit. 


Den einzigen Schmuck dieſer Wände bilden die zahlreichen 
Reliefdarſtellungen von Stieren und Drachen. Ihre wütend⸗ 
geöffneten Rachen ſind dem Eintretenden zugewendet. Sie 
ſtehen in Reihen übereinander. Jedes Tier hat eine Länge von 
von zwei Metern und ihre Geſtaten ſind prachtvoll erhalten; 
denn bei der tiefen Verehrung, die die Babylonier dieſen Bil⸗ 
dern entgegenbrachten, haben ſie vor der Zuſchüttung die merk⸗ 
würdige Vorſicht beobachtet, alle Tiergeſtalten vorher mit Gips 


1 


enträtſeln. „Mene mene tekel upharſin“. (Gott hat dein König⸗ 
reich gezählt. Man hat dich in einer Waage gewogen und zu 
leicht befunden.) In der Nacht wurde Belſazar getötet. 


Sit es wirklich eine Sage? Einige Gelehrte behaupten, in 
den drei erſten unglückverheißenden Worten Münzwerte zu er⸗ 
blicken, die ein beim Mahl anweſender Perſer nichtsahnend mit 
Kohle an die Wand geſchrieben hatte, um ſeine Forderungen 
auszurechnen. In den Augen des betrunkenen, von böſen 


Ahnungen gequälten Königs verwandelten ſie ſich in ſeine furcht⸗ 


bare Prophezeiung. „Gewogen und zu leicht befunden!“ So 
ſpielen Wahrheit und Legende ineinander. 
Am Fuße der Trümmerhügel, hart an das Ufer des 


Euphrat gedrängt, liegt das kleine arabiſche Dorf Kmairiſch. 
An ſeinem Ende erhebt ſich das frühere 


Wohnhaus der deutſchen Ausgraber, 


die hier im Auftrage der deutſchen Orientgeſellſchaft vor dem 
Kriege die Reſte der alten Stadt bloßlegten. Die Treppe zu den 
Wohnräumen iſt zerfallen, das Geländer eingebrochen. Totenſtille, 
Staub und Verweſung auch hier wie in den Ruinen Babylons. 


Faſt zwanzig Jahre hat Profeſſor Koldewey, der deutſche 
Enthüller des wiedererſtandenen Babylon, hier fern von der 
Heimat mit einem kleinen Stab von Mitarbeitern in der Ein⸗ 
ſamkeit zugebracht. Sein Zimmer glich einſt einer Mönchsklauſe, 
Geheimnisvolles Dunkel erfüllte den Raum, deſſen Fenſter mit 
weißem und ſchwarzem Papier verhängt waren. Staub miſchte 
ſich mit dem Tabaksqualm der langen Pfeifen. Papiere, Meſſer 
und Dolche, Karten und Pläne lagen umher, ganze Kiſten voll 
kleiner, mit Keilſchrift bedeckter Tonzylinder, Werke der Ana⸗ 
tomie und Aſtronomie; denn da er alle Wiſſenſchaften der Baby: 
lonier ſtudierte, mußte er in den Erfahrungen der ganzen Welt 
zu Hauſe ſein. Mitten in all dem ſtand das verſtaubte Bett, in 
dem der Gelehrte oft monatelang an Fieber ohne jede ärztliche 
Hilfe völlig verlaſſen in der Einſamkeit gelegen hat. 

Niemand wohnt heute mehr in den Räumen. Selbſt die 
Netze der Spinnen, die alle Papiere und Bücher der Stube über⸗ 
zogen, ſind verweht. Die Fliegen ſind mager geworden und kehr⸗ 
ten auf die Dunghaufen in den Dorfſtraßen von Kwairiſch zurück. 
Als die Engländer 1917 Bagdad beſetzten, mußte Koldewey 
fluchtartig das Haus verlaſſen. Er iſt nie wieder an die Stätte 
ſeiner Mühen und Hoffnungen zurückgekehrt. 1923 ſtarb er in 
Berlin, einſam, wie er gelebt hatte, ſchon faſt vergeſſen von 
einer Welt, die von wichtigeren Sorgen erfüllt war, als die 
Trümmer einer ſeit Jahrhunderten entſchlafenen Stadt ſeherhaft 
zu mächtigen Traumbidern in das Leben zurückzurufen. 

Ich gehe durch das keine, ärmliche Dorf. Machmud, einſt 
der treue Diener der Ausgräber, begleitet mich. Er zeigt mir 
ſeine Kinder, die inzwiſchen heranwuchſen. Sein weißes Gewand, 
ſeine gepflegte Art unterſcheiden ſich von denen der anderen 
Araber; aber er hat ſein Deutſch faſt vergeſſen. Knochen, ver⸗ 
trocknete Palmenblätter auf der Straße, die fliegenbedeckten 
Geſichter zerlumpter Kinder. Und aus den Mauern der nie⸗ 
drigen Hütten. die die arabiſchen Dorfbewohner aus den Trüm⸗ 
mern des alten Babylon erbauten, ſchreien noch immer die Ziegel⸗ 
ſtempel Nebukadnezars die uralte Sehnſucht der Menſchheit in 
die ſonnendurchzitterte Dorfſtraße: „Nebukadnezar, König von 
Babylon, Sohn Nabupolaſſars, bin ich. Marduk, erhabener 
Herr... ewiges Leben gib zum Geſchenk!“ 

Am Ende des Dorfes läuft der Weg in die Sümpfe des 


Dänemarks künftiger König 


Kronprinz Frederik von Dänemark in ſeinem Arbeitszimmer 
auf Schloß Amalienborg. 
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Brot des armen Mannes. Die ausgeſpienen Kerne fielen in 
den feuchten Untergrund, keimten und umgeben heute in einem 
dichten Palmenhain das Dorf. Meine Füße ſtoßen an die 
Steinplatten. Ich ſehe im Zwielicht wieder die Inſchriften der 
alten Stempel mit dem Zeichen der Keilſchrift vor mir, die mit 
ihren Strichen und verdickten Enden wie der Abdruck von Vogel⸗ 
krallen im Ton zurückblieben. Meine Sohlen knirſchen auf zer⸗ 
tretenen Scherben und den Reſten zerbrochener Tonzylinder, in die 
einſt Urkunden, verträge und Briefe eingedrückt wurden. Wieviel 
Wiſſen aus dem Leben dieſer Menſchen verdanken wir nicht der 
Tatſache, daß die Babylonier kein Papier kannten. Ganze Urs 
chive von Handelsverträgen hat man in großen Tonkrügen ver⸗ 
packt und mit Aſphalt verſchloſſen vorgefunden. Garantieſcheine 
auf die Haltbarkeit mit Smaragden beſetzter Ringe, Mietrer⸗ 
träge, Eheſcheidungsurkunden. Ein kleines zierliches Täfelchen 
mit einem Liebesbrief kommt mir wieder in den Sinn: 


„An meine Bibi! Samas und Marduk mögen Dich um mei⸗ 
netwillen ewig leben loſſen. Wie geht es Dir? Schreibe mir 
doch. Ich bin nach Babylon gegangen, habe Dich aber nicht ge⸗ 
funden. Ich war ſehr enttäuſcht. Benachrichtige mich, wann Du 
kommſt und ich mich freue. Im Monat Marſcheswan ſollſt Du 
kommen. Mögeſt Du um meinetwillen ewig leben!“ 


Immer tiefer ſinkt die Dämmerung. Die Sterne treten am 


5 zu überſchmieren, ſo daß ſie faſt unverletzt erhalten geblieben 
ſind. Zwiſchen ihnen bewegen ſich die unheimlich ſchleichenden 
0 Züge des Sirruſch, der gehenden Schlange der Babylonier. Wo⸗ 
2 hin ich mich wende, überall erblicke ich an den Mauern die Ge⸗ 
ſtalten dieſer Stiere und Drachen. Es find mehr als hundert 


Euphrat aus. Frauen, Tonkrüge auf dem Kopf, ſchreiten langſam 
zum Fuſſe hinab. Die ſchwarzen Büffel heben ſchnaubend die 
breiten Nüſtern aus dem gärenden Schlamm. „Leben! Schenke 
ewiges Leben!“ rufen die tauſendjährigen Steine, rufen die 
Menſchen, die Tiere, die Gräſer in die blühende Landſchaft. 


Ein Liebesbrief vor 5000 Jahren. 


Der Abend legt ſeine Schatten über die nahe Steppe. Ich 
ſchreite noch einmal auf der Höhe die Steinplatten der alten 


Himmel hervor, groß, ſtrahlend über der weiten, in Nacht ver⸗ 
ſunkenen Ebene. Bis dicht an den Rand der Ebene kriechen ſie 
hinab. Was hat ſich eigentlich ſeit jenen Tagen geändert? frage 
ich mich im Weitergehen. Auch damals ſchon trug man Cold⸗ 
plomben in den Zähnen, die Spazierſtöcke waren mit Aepfeln, 
Lilien und Adlern als Griffen geſchmückt; aber die Sorgen und 
Wünſche unſeres Herzens find die gleichen geblieben... 


Plötzlich bricht die Straße unter meinen Füßen ab, als führte 
ſie in den nächtlichen Himmel, mitten in die Sterne hinein. 


Aund ihre Zahl muß, als die Mauern unzerſtört waren, noch viel 

größer geweſen ſein. Stumm, lautlos auf ihren Katzenpfoten 
0 und Hufen ſchleicht das Gewimmel der Beſtien unter der glühen⸗ 
15 den Sonne an den gelben Steinen auf mich zu. 


ö 
92 
ö 
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Folgt man der Straße weiter, jo liegt dicht hinter dem 
Ausgang des Iſchtartores die Südburg. Hier befand ſich der 
Thronſaal, in dem Belſazar ſich im Uebermut des feſtlichen Ge⸗ 
lages die goldenen Tempelgefäße tragen ließ, die Nebukadnezar 
aus Jeruſalem geraubt hatte. Die Gäſte ſollten daraus trinken. 
Aber während ſie tranken, erſchien, wie von Menſchenhand ge⸗ 
ſchrieben, eine leuchtende Schrift an der getünchten Wand. 
Weder Prieſter noch Sterndeuter, nur Daniel vermochte ſie zu 
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Prozeſſionsſtraße entlang. Im Spiel der Abenddämmerung neh⸗ 
men die Trümmerhaufen wieder die Linien ferner Hochgebirge 
voll erhabener Einjamteit an. Die Schatten der Palmen unten 
werden länger. Vor zwei Jahrzehnten ſtanden noch keine Bäume 
hier; aber die Araber, die zu vielen Hunderten Erde und Steine 
für die Ausgraber aus den zerfallenen Häuſern hoben, hielten 
hier ihre Mahlzeit ab. Sie nährten ſich wie alle Araber und 
Bauern Meſopotamiens faſt ausſchließlich von Datteln, dem 
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186) 
Er ging zu Vanzetti, der eher ein Mann der Gefühle, ein 
Mann der Worte war als ein Mann der Taten. Als er die 
Neuigkeit hörte, riß er die Augen auf, ſaß da und ſtarrte vor ſich 
hin, als ob er träume. Dann ſtand er auf, begann ungeſtüm 
in ſeiner Zelle auf und ab zu gehen und rief in italieniſcher 
Sprache: „Es gibt auf der ganzen Welt keinen unſchuldigeren 
Menſchen als mich!“ Er wollte ſich nicht damit abfinden, daß der 
Menſch ſterben muß. Er war ein Propagandiſt und wollte leben 
um der Idee zu dienen. 
„Eine Million Menſchen! Eine Million Menſchen!“ rief er. 
Er verlangte, daß man ein Mikrophon in ſeine Zelle bringe, 
damit er zu den Arbeitern der Welt ſprechen könne. Musmanno 
mußte erklären, daß dies unmöglich ſei. Sie könnten nichts weiter 
tun, als neuerlich von einem Richter zum anderen laufen und 
appellieren. Er wolle noch an dieſem ſelben Abend nach Wa⸗ 
ſhington fahren, um ein Geſuch an den Höchſten Gerichtshof der 
Vereinigten Staaten zu richten. 


Am ſpäten Nachmittag kam der junge Anwalt wieder, aber 
Sacco war nicht imſtande geweſen, den Brief an ſeinen Sohn zu 
ſchreiben. Man hatte ihn zum drittenmal in die Todeszelle zus 
rückgebracht. „Oh, das iſt zermürbend!“ Er lag völlig entkräftet 
auf der Pritſche. Sein Geiſt wanderte unruhig von einem Gegen⸗ 
ſtand zum anderen. Er ſagte immer nur: „Ich kann es nicht ver⸗ 

ſtehen. Man wird uns töten?“ Vanzetti war in Trübſinn ver⸗ 
N ſunken und ſagte nichts als: „Meine Schweſter! Meine 
Schweſter!“ 

An dieſem Tage landete Luigia Vanzetti in Neuyork, eine 
ſtille, magere, traurig blickende kleine Frau in einem abgetrage⸗ 
nen braunen Reiſemantel. Sie war zweiter Klaſſe g:reiit, und 
man hatte ihren Namen nicht auf die Paſſagierliſte des großen 
Dampfers geſetzt. Seltſames Schickſal dieſer einfachen Frau aus 
einem italieniſchen Dorf! In Paris hatte ſie an der Spitze einer 
rieſigen Arbeiterdemonſtration marſchieren müſſ en. Nun, ver⸗ 
wirrt durch den Anſturm der vielen Menſchen, die ſie begrüßen 


wollten, verwirrt durch die Zudringlichleit junger Reporter in 
dieſem ſeltſamen Land der Senſation und Betriebſamkeit, hielt 
ſie krampfhaft ein goldenes Madonnenmedaillon in der Hand, in 
der feſten Zuverſicht, dieſer uralte Zauber würde ihren unglück⸗ 
lichen Bruder, den fie ſeit neunzehn Jahren nicht m hr 
hatte, retten. Sie hoffte ihn bekehren zu können, ſie ſagte: „Ich 
werde ihn bitten, mit einem Pri ſter zu ſprechen und zu dem 
Glauben ſeiner Kindheit zurückzukehren, zu dem Glauben jener 
glücklichen Tage, bevor er uns verlaſſen hat.“ Felicani und Ro⸗ 
ſina Sacco waren gekommen, ſie abzuholen, und redeten ihr zu, 
auf dieſen Teil ihrer Miſſion etwas weniger Gewicht zu legen 
6. 

Henry Cabot Winters mußte wichtige juriſtiſche Konferenzen 

verſchieb en, um feine verzweifelte Schwiegermutter zu tröſten und 


mit ihr zu debattieren, ihr die Lage zu erklären — oder ihr 


einfach zuzuhören. „Ja, ich weiß, Mutter, es ſieht ſehr ungerecht 
aus. daß neues Beweismaterial nicht mehr g prüft werden kann. 
Meiner Anſicht nach wird der Oberſte Gerichtshof an dieſer Ent⸗ 
ſcheidung nicht ſehr lange feſthalten, — man wird ſie umſtürzen, 
oder man wird das Geſetz ändern. Diesmal aber geht es nicht 
anders. Siehſt du, dieſe Beweiſe im Fall Sacco-Vanzetti find 
für ſie keine richtigen Beweiſe, — s'iſt nur, daß wieder ein paar 
Wops dieſelben alten Lügen erzählen, und jeder hat es ſatt.“ 

„Hat es ſatt, das Intereſſe unſerer Gerichte zu berückſichtigen, 
Henry!“ 

„Für ſie iſt es genau umgekehrt, Mutter, — ſie ſind über⸗ 
zeugt, daß fie die Autorität der Gerichte wahren. Du mußt das 
Dilemma begreifen; ſie können Web doch nicht bloßſtellen?“ 

„Mir ſcheint eher, daß Web ſie bloßgeſtellt hat.“ 

„Web war natürlich ſehr vulgär. Aber er hat ſchließlich nur 
ausgeſprochen, was all: Welt denkt. Und er iſt mutig geweſen, 
das mußt du zugeben, — er hatte eine ſchwierige Arbeit zu er⸗ 
ledigen, und er hielt durch wie ein Soldat. Seit ſieben Jahren 
muß er jede Stund: ſeines Lebens darauf gefaßt ſein, daß man 
ihn übern Haufen ſchießt oder ihm eine Bombe ins Fenſter wirft. 
Ihn jetzt zu desavouieren, — undenkbar.“ 

„Kann man nicht irgendeinen anderen Grund finden, um die 
Wiederaufnahme des Verfahrens zu bewilligen?“ 

„Es iſt ja ganz ſchön, wenn man in der Agitation von Wieder⸗ 
aufnahme ſpricht, meinſt du es aber ernſt, dann überlege dir erſt 


ſoll man da ein Verfahren durchführen? Man würde nicht ein⸗ 
mal in hundert Jahren eine Geſchworenenbank zuſammenbringen. 
Denk' an die Zeugen, — ſie ſollen auftreten und ausſagen, wäh⸗ 
rend ringsherum die Dynamitbomben explodieren?“ 

„Gegen dieſe Zeugen brauchten wir keine Bomben, Henry; 
was wir heute über ſie wiſſen, — da würde kein einziger von 
ihnen ſich auf die Zeugenbank trauen.“ 


„Gut, zugegeben, daß das ſtimmt, — was haben wir davon? 
Es handelt ſich um folgendes: der Staat hat zwei Rote ſchon faſt 
auf den el ktriſchen Stuhl befördert, und nun, wenige Minuten 
vor zwölf, muß er zugeben, daß er keine richtigen Beweiſe hat, 
und die ganze Sache fliegt auf. Wir könnten ebenſogut unſere 
Gerichte den Bolſchewiken übergeben, und fertig. Wir würden 
nie mehr imſtande fein, einen Verbrecher ſeiner Strafe zum: 
führen.“ 

„Du willſt alſo zwei unſchuldige Menſchen in den Tod 
ſchicken, Henry, wall es peinlich ſein würde, einen Fehler einzu⸗ 
geſtehen!“ 

Der Anwalt lächelte geduldig. „Fange nur nicht an, an deine 
eigene Rhetorik zu glauben, Mutter, und ſie mir aufzutiſchen! 
Du haſt mich gefragt, was der Gerichtshof ſich denkt und ich habe 
es dir geſagt“ 


u 

Trotz den ſchlechten Erfahrungen, die fie bereits bei früheren 
Beſuchen gemacht hatte, beſtand Cornelia darauf, noch einmal mit 
dem Gouv rneur zu ſprechen und ihn um Gnade zu bitten. Zus 
gegeben, die Sache ſei noch jo ſchlimm, — dieſe Männer lagen ſeit 
ſieben Jahren auf der Folter, und das war ſicherlich Strafe genug! 
Henry erwiderte, daß ſie damit nichts erreichen würde. Fuller ſei 
unerſchütterlich wie ein römiſcher Senator und ſtehe auf dem 
Standpunkt „Leben um Leben“. Er habe in ſeinen zwei Amts⸗ 
perioden als Gouvern ur nicht einen einzigen Verurteilten begna⸗ 
digt und nur einmal eine Strafe herabgeſetzt. Da jedoch Cornelia 
eine ſehr alte Dame war, gewährte ihr die Boſtoner Sitte das 
Recht, ihren Willen durchzuſetz n. Henry rief folglich an, ſetzte in 
ihrem Namen eine Unterredung für den nächſten Vormittag feſt 
und verſprach, ſie abzuholen. 


Fortſetzung bolgt.) 
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Der Bahnhof der Vatikanſiadt 


der kurz vor ſeiner Vollendung ſteht, mit dem im Vordergrunde ſichtbaren Stationsgebäude. 


— 


Kindertragödie 


Von Rudolf Steiner 


Der Anterſuchungsrichter hatte es ſich bequem gemacht. Es 
war neun Uhr. Sein Dienft begann. Aber — er verſpürte noch 
keine Luſt zur Arbeit. Er ſteckte ſich eine Zigarre an und paffte 
die blauen Rauchwolken in die Luft. Das machte das Zimmer 
gleich gemütlicher. Es war draußen ſehr kalt. Der Richter ſpa⸗ 
gerte im Zimmer auf und ab, er ſah nach dem Ofen, in dem dle 
Scheite bereits verglühten. Das war in Ordnung. Er ging 
wieder zum Schreibtiſch und blätterte in den Akten; dann gähnte 
er leicht. In dieſem Augenblick klopfte es. Wachtmeiſter Kröppke 
trat ein und ſtand ſtramm. Der Richter muſterte ſeinen Unter⸗ 
gebenen flüchtig, ſtrich ſich nachdenklich über die Stirn und ſagte: 
„Führen Sie mir jetzt die beiden Jungens vor, die geſtern abend 
eingeliefert wurden.“ — Kröppke klappte die Hacken zuſammen 
und wandte ſich zur Tür. „Sie werden dann draußen warten, 
vielleicht brauche ich Sie noch.“ — — — „Na, ſetzt euch mal da 
hin, ihr beiden“, die Hand des Richters wies auf zwei Stühle. 
die in einer Ecke ſtanden. Er ſah ſich die Jungens genauer an. 
Croßftadtjugend. Verhungerte, blutleere Geſichter und dieſe 
eigentümlichen Augen. Muheloſe, ſehnſüchtige, brennende Augen. 
Augen — die immer offen ſtanden — gierige Augen. Sonſt war 


nichts Bemerkenswertes an dieſen halbwüchſigen, verwahrloſt und 


elend ausſehenden Kindern. Der Richter erhob ſich und nahm 
Poſitur. „Wie heißt du?“ Die Frage galt dem älteren der bei⸗ 
den. „Karl.“ „Und der Familienname?“ — Der Junge ſtarrte 
den Richter einen Augenblick blöd an. „Ich meine — wie heißt 
dein Vater?“ — „Karl Pappel.“ 


Pfeil auf den jüngeren. „Willi Heiß’ ich, Willi Klattke, vierzehn 
Jahre alt.“ Und der Junge ſetzte ſich, mit dem zufriedenen Be⸗ 
wußtſein, es richtig gemacht zu haben. Eine kleine Pauſe ent⸗ 
ſtand. Der Unterſuchungsrichter nahm ſeine Promenade von vor: 
hin wieder auf; dann ging er zum Ofen; er hielt die Hände an 
die warmen, weißen Kacheln gepreßt und wandte den Kindern 
den Rücken zu. Zwei Minuten vergingen. In dieſen zwei Mi⸗ 
nuten geſchah nichts. Keiner der drei ſprach etwas oder bewegte 
ſich. Die Jungens ſaßen gleichmütig und apathiſch mit über⸗ 
nächtigten, blaſſen Geſichtern auf ihren Stühlen und warteten. 
Der Richter ſtand noch immer am Ofen. Plötzlich gab er ſich 
einen Ruck, wandte ſich um und ſagte — ſeine Stimme klang hart 
und böſe: „Wißt ihr, was ihr getan habt? Ihr habt einen 
Mord begangen.“ Pauſe. „Ihr habt eine alte Frau umge⸗ 
bracht.“ Er ſah ihnen ſcharf in die Augen. 


„Karl, Karl Pappel, du biſt der ältere. Erzähl' mir jetzt 
ordentlich und wahrheitsgemäß, wie ſich das geſtern abgeſpielt 
hat. „Der Junge zuckte bei der Nennung ſeines Namens zuſam⸗ 
men; ſeine Hände geſtikulierten aufgeregt. „Wir find unſchuldig. 
Herr Nichter; wir wiſſen ja ſelber nich, wie das alles ſo gekom⸗ 
men is.“ — „Das intereſſiert mich nicht. Du ſollſt mir jetzt 
nur erzählen, wie ihr das geſtern Nacht gemacht habt. Ver⸗ 
ſtanden?“ 


Karl zitterte und begann mit ſtockender Stimme zu erzählen: 


„Das is ſo geweſen, Herr Richter. Vor zwei Tagen ſin wir von 


zu Hauſe wechjegangen. Sie haben uns niſcht zu eſſen geben 
können. Vatter is arbeetslos — — —“ 


5 Zulius Bab 
der Berliner Schriftſteller, der durch ſeine Schauſpiele „Der 
Andere“ und „Das Blut“, ſowie durch eine Reihe kritiſcher Auf 
ſätze und Abhandlungen über Bühnenkunst und öffentliches Leben 
bekannt geworden iſt, wird am 11. Dezember 50 Jahre alt 
5 (Nach einer Zeichnung von Leo Prochownit.) 


Die Antwort kam verlegen 
und ſtottrig. „Alter?“ — „Juffzehn.“ — „Und du?“ Der 
Zeigefinger des Beamten drohte waagerecht gerichtet wie ein 


x 


Deer Held 


„Und die Mutter iſt krank“, ergänzte der Richter lächelnd, 
„und da ſeid ihr nach Berlin gekommen und wolltet, weil es in 
Berlin ja keine Arbeitsloſen gibt, Arbeit ſuchen. Weil ihr keine 
gefunden habt und Hunger und lein Geld hattet, habt ihr die 
alte Frau umgebrachk. Das haſt du mir doch erzählen wollen — 
nicht? Und das Märchen ſoll ich euch glauben?“ 

Die beiden Jungens hatten mit offenem Munde zugehört und 
nicht begriffen. Glaubt der Mann dort denn tatſächlich, daß das 
mit dem Vater und mit dem Hungern Schwindel ſei? — „Herr 
Richter“, ſagte der jüngere jetzt mit ſeiner noch etwas piepſigen 
Jungensſtimme, „det is allens wahr, des könnenſe uns ſchon 
glauben.“ — Halt den Mund, wenn du nicht gefragt biſt!“ Der 
Zeigefinger wies befehlend auf den Stuhl. — „So, Karl, nun 
komm' mal du her und erzähl' mir die Wahrheit.“ — Karl Pap⸗ 
pel ſah verlegen vor ſich hin. Ja, — was konnte er denn ſchließ⸗ 
lich erzählen. wenn der Mann es ihm doch nicht glaubt. „Na — 
los, los, mein Junge.“ Karl hob den Kopf und ſah dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in die Augen. „Ich ſage Ihnen die reine Wahr⸗ 
heit“, beteuerte er, „von dem, was ich Ihnen jetzt erzähle, is niſcht 
erlogen. — — Wir ham ſchon den ganzen Tag, ſeit wer in Berlin 
waren, niſcht zu eſſen gehabt. Und es war furchtbar kalt. Der 
Willi, der ſchwächer is, wie ich, und der von zu Hauſe noch nie 


Hunderttauſende Exemplare bezeichnen den Erfolg. Edgar 
Wallace iſt der Gefeierte. Der meiſt geleſene Schriftſteller der 
Welt. Sogar H. G. Wells iſt durch ihn in den Hintergrund 
gedrängt worden. And hätte er nicht geſchrieben, es käme ein 
anderer. Und es kamen auch etliche. Der Abenteurerroman 
ſcheint ewig zu ſein, iſt lebendiges Bedürfnis. 

Warum aber? 

Neben der Hobelbank Tag für Tag das ſeelenzerſchmetternde 
Schuften. In den rationaliſterten Fabriken durch Wochen, durch 
Monate dieſelbe Bewegung. In Aemtern die Rubrik, die 
Schablone. Im Geſchäft das ſtereotype Lächeln. Die arbeitenden 
Millionen werden durch das geſpannte Tempo, durch die Ein⸗ 
tönigfeit zermürbt, ihr Intereſſe verfällt, verfault, fie find ers 
müdet, werden gleichgültig. Sie wollen ſich von der Tretmühle 
befreien, möchten ſich erfriſchen, wollen leben, ſich freuen. 


Die müde Maſſe braucht Erregung, Spannung, befreite 
Phantasie. Abenteuer, das friſche, ſtets überraſchende Neue: 
den Kriminalroman. Iſt er den Kunſt? 


Nicht immer und nicht allein. Kunſtgenuß wird durch den 
Ausdruck, durch das hohe Soziale der Demonſtration verliehen, 
im Wege des Ausdruckes der ethiſchen Werte durchſiebt durch die 
Gefühle. Das heißt: Wiedererlennen und Wunſcherfüllung. Und 
die Kriminalliteratur? Sie iſt unwahr, unwahrſcheinlich, un⸗ 
möglich. Und doch iſt ſie der eintönigen Einförmigteit der ratio⸗ 
nalifierten Arbeit verſchieden. Sie überraſcht immer wieder. Und 
es ſoll einmal offen ausgeſprochen werden, — ſie iſt ſtets Wunſch⸗ 
erfüllung. Sogar hauptſächlich ijt fie dieſe. Unſer Schickſal iſt 
unbefriedigend, die Arbeit verzehrt, der Kummer zermürbt, der 
Haß lodert, der Neid ätzt, die Verachtung quält. Andere beſitzen 
alles und die Maſſen, die Schöpfer aller Werte werden in der 
Sorgemühle der monotonen Einförmigkeit ewig gemahlen. Sie 
knien auf den Kieſelſteinen der Bitterkeit, fe vergöttern die 
Macht, das Geld, weil dieſe ihre alleinige Hoffnung geworden 
ſind. Sie wälzen ſich am Boden vor dem Gelde, im Kot und doch 
lodert in den Tiefen des Herzens ſtetig der Haß. 


Die Helden von Wallace und Co. verhöhnen die geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung ſtatt ihrer. Sie find mutig, kühn, gewandt und 
die Maſſe kann durch ſie die Schranken des unbefriedi enden 
Geſetzes mit Begeifterung ſtürzen. Nicht die in der Tiefe der 
Seele vergrabene aſoziale Anlage des Menſchen wirkt hier, — 
eine ſolche Anlage egiftlert nicht, — auch der ataviſtiſche Wahn 
des Blutes erhebt hier die Stimme nicht, — nein, — aus der 
regen Entzückung der Millionen Leſer der Kriminalliteratur 
ſchallt vielmehr die geſellſchaſtformende Kraft der Sozialität em⸗ 
por. Vor dreißig Jahren ſiegte in den Kriminalromanen die 
Ordnung. Der Meiſterdetektiv: Sherlock Holmes und ſeine Dop⸗ 
pelgänger waren genial, ſie wurden gefeiert. Es war die Zeit 
des Aufbaues, die nach oben ſchwingende Etappe in der Ent⸗ 
wicklung der Klaſſengeſellſchaft. Die Maſſe vertraute dem Staat, 
den ewigen Wahrheiten der bürgerlichen Ordnung. 
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CTokale, in welchen 
‚Euer Kampforgan der 
„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
DNA 


weg war, der jagt zu mir: Du, Karl, ich halt's nich mehr au⸗ 
Weißt du was, wir gehn ganz einfach zum nächſten Shusmanı 
und ſagen ihm alles. Vielleicht hilft uns der. And das haben 
wir auch gemacht.“ — „Und was hat euch der geantwortet?“ — 
„Ob wir Ausweispapiere hätten — —“ „Und dann?“ — „Dann 
hat er uns wieder laufen laſſen und hat geſagt, wir ſolln mal 
ſchleunigſt machen, daß wir wieder nach Hauſe kommen.“ — „Das 
habt ihr natürlich nicht gemacht?“ — „Nee, is ja nich mehr ge⸗ 
gangen. Wir hatten ja keen Geld mehr, Herr Richter. Un müde 
und hungrig von dem vielen Rumlauſen ſin wer auch geweſen.“ 
— „So. Na — und — wie ſeid ihr denn auf den Plan mit der 
alten Frau gekommen?“ — „Ich hab mer gedacht, wir können 


uns vielleicht ſoviel Geld betteln, un dann nach Hauſe fahren.“ 


— Und da habt ihr die alte Frau angeſprochen?“ — „Jawoll, 
Herr Richter. Se hat uns jedem een Apfel jeſchenkt, aber Geld 
hat ſe uns nich geben wolln; weil Kinder keen Geld brauchen, hat 
je gemeint. Ich hab eine große Wut gekriegt, wie je da io ge⸗ 
redet hat; wir ſin ihr nachgeſchlichen bis zu ihrem Haus. Sie is 
reingegangen und wir ham draußen gewartet. Das mit dem 
Hunger is immer ſchlimmer geworden, und weil uns auch io 
furchtbar gefroren hat, da ſag ich zu dem Willi: Du, paß auf! 
Wir brechen jetzt bei der Alten ein. Die hat beſtimmt Geld. Und 
denn is alles gut. Der Willi hat zu allem nur mit dem Kopf 
genickt, denn reden konnt er nich, weil ihn jo gefroren hat. Wii 
ſen Se, Herr Richter, wir ham die alte Frau nich umbringen 
woll'n. Aber wie ich die Tür ganz leiſe aufdricke und in de 
Stube reinkucke, der Willi immer dicht hinter mir, da bleibt 
uns vor Schreck de Luft weg. Der Willi hat's zuerſt geſehen. 
Denn ich wax ſchon am Schrank; da hör ich auf einmal een 
Laut; kümmer mich aber nich drum, weil ich mir denke, es is 
Willi. Und denn — wie ich mir plötzlich umdrehe — ſehe id 
zwei große Augen. Nee — das ich nich lüge, Herr Richter, es 
warn vier, Ich hab een furchtbaren Schreck gekriegt. Und plötz⸗ 
lich is mir alles egal geweſen. Denn die Augen ham alles ge⸗ 
ſehen, Herr Richter. Un weil ich gewußt hab, daß es nu aus is, 
daß wa verpfiffen wern, — — aber des hab ich mir ja nicht ſo 
eigentlich jedacht, ſondern nur jefühlt — denn — ſoll die Alte 
wenigſtens boch dran glauben. Wie ich ihr die Kehle zujedrüdt 
habe, ſin doch die Augen weggeweſen. Denn, das weiß ich noch 
von zu Haufe, bei einer Toten bleiben Kaben nich. Jetzt hab ich 


„Ihnen alles To geſagt, wie es geweſen is, Herr Richter. Der 


Willi, der is unſchuldig, der is ja nur jo mitgegangen.“ — 

„Sie können ſich ſetzen, Pappel. Willi, komm du mal her! 
Stimmt das, was der Karl da ausgeſagt hat?“ — „Det is ganz 
jenau richtig, Herr Richter. Der Karl hat keen Wort gelogen. 
Un er hätt's ja auch nich gemacht, wenn nicht die Augen geweſen 
wären.“ — 

* 

In der ordentlichen Verhandlung, die ſechs Wochen ſpäter vor 
dem Jugendgericht ſtattfand, wurden die beiden Angeklagten 
ſchuldig geſprochen. Die Anklage lautete auf Mord. Mildernde 
Amſtände wurden in Anbetracht der Roheit der Tat verſagt. 
Karl erhielt die zuläſſige Hödititrafe von 15 Jahren Gefängnis, 
Willi wurde wegen Beihilfe zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. — 
Während Willi nach zweijähriger Strafverbüßung der Fürſorge 
überantwortet wurde, hat Karl den Ablauf ſeiner Strafzeit nicht 
a erlebt. Er erhängte ſich im zweiten Jahr der Haft in feiner 
Zelle. 


iſt der Abenteurer 


Von Stefan Szende. 


Heute aber ſind die Helden der Kriminalromane die Aben⸗ 
teurer geworden. Die Verkörperung der Ordnung, der Detektiv 
iſt faſt immer ein harmloſes Bürſchlein, oder Dämchen, das hei⸗ 
ratet oder liebt. Dem Verbrecher kommen ſie immer auf die 
Spur, aber nie weil ſie genial wären. Glück haben ſie in der 
Verfolgung. Heute ſind die maſſiven Wände erſchüttert, das 
moderne Gebäude drückt mit mehrfachem Gewicht auf das per⸗ 
ſönliche Schickſal, das gemeinſame Los. Der Arbeitende will je⸗ 
doch leben, in den Abenteuern, im geſchickten Mörder, im ſchlauen, 
die Herrſchaften demütigenden, großherzigen Verbrecher, der mit 
unbezwinglicher Macht ſich über das Geſetz hinwegſetzt. 


Die Maſſe ſiegt mit ihm, freut ſich an ihm. 


Die Ordnung der Geſellſchaft iſt unbefriedigend, — und ſo 
lange fie es bleibt — wird der Held der Abenteurer ſein. 


Hier eniſteht Englands größte Kathedrale 


Der Bau des Längsſchiffes der Kathedrale von Liverpool, die 


nach ihrer Vollendung die größte Kathedrale Englands und die 

drittgrößte der Welt ſein wird. Der Grundſtein zu dieſem ge⸗ 

waltigen Bau iſt bereits 1904 durch König Eduard VII. von 
England gelegt worden. 


Der Todesnebel 
Sand aus der Sahara? 

Berlin. In einem umfangreichen Artikel befaßt ſich die 
„Voſſiſche Zeitung“ mit dem Rätſel des Todesnebels im 
Maastal und gibt die Anſicht zweier namhafter Fachleute, 
nämlich des Leiters der Wetterdienſtſtelle in Münſter, Dr. Lam 
mert und des Profeſſors für Chemie an der Columbia⸗Univer⸗ 
fität in Neuyork, Manetti, wieder, die allen Ernſtes unab⸗ 
hängig von einander zu der Ueberzeugung gekommen ſeien, daß 
die Todes nebel die letzten Ausläufer außerordentlich 
ſtarker Staubſtürme in der Sahara ſeien, von denen in der 
letzten Novemberdekade berichtet worden ſei. Einige Tage dar⸗ 
auf habe man in Spanien Staubfälle feſtgeſtellt, die aus reinem 
Wüſtenſand beſtanden. Wiederum kurz darauf wurde das 
Gleiche aus der Schweiz gemeldet. Zu gleicher Zeit wurde von 
einem Schmutzregen über Paris berichtet, deſſen mikros⸗ 
kopiſche Unterſuchung Staub nachwies. Lammert zieht dar⸗ 
eus den Schluß, daß die große Staubwelle in der vorigen 
Woche über Belgien ſein mußte und von dem Nebel auf die 
Erde gezogen wurde. 


Worte fürs Leben 


Nichts ſchmerzt jo ſehr wie fehlgeſchlagene Erwartungen. 
Aber gewiß wird auch durch nichts ein zum Nachdenlen fähiger 
Geiſt ſo lebhaft wie durch ſie erweckt, die Natur der Dinge und 
seine eigene Handlungsweiſe zu erforſchen, um die Quelle ſeiner 
Vorausſetzungen zu entdecken und womöglich künftig richtiger 
zu ahnen. Benjamin Franklin. 


* 


Denken, was wahr iſt; fühlen, was ſchön iſt; wollen, was 
gut iſt: daran erkennt der Geiſt das Ziel des vernünftigen 
Lebens. 5 f Plato. 

7. * * 

Die Hunde ſind ritterlicher als die Menſchen: der große 
Hund ſchont den kleinen, der ſtarke den ſchwachen, indes der 
ſtarke Menſch den ſchwachen unterdrückt und zu Boden wirft. 

. Wilhelm Riehl. 
* * 

Werdet nicht der Menſchen Knechte — Laßt euer Recht nicht 
angeahndet von anderen mit Füßen treten. 

Immanuel Kant. 
* * * 

Nein, ich liebe nicht alle Menſchen, und ſie haben es auch 

wahrhaftig nicht alle nötig. ! 
Re Gerhart Hauptmann. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Für die Ju⸗ 
gend. 15,35: aus Warſchau. 16,10: Schallplatten. 17,45: Uns 
terhaltungskonzert 18,45: Vorträge. 20,30: aus Krakau. 22,15: 
Abendkonzert. üs e 

Warſchau — Welle 1411.8 f 

Donnerstag. 12,10: Schallplatten. 12,35: Schulfunk. 14,30. 
Vorträge. 16,15: Schallplatten. 17.15: Volkstümliche Lieder. 
17,45: Nachmittagskonzert. 19,25: Vortrag 20,30: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 21,30: Für Warſchau. 22,15: Klavierkonzert. 23: 
Tanzmuſik. t 1 
ENTE EEE EEE TE EEE EEK TUR DE UTC ETETEETRESTR. 
Verantwortlichen Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski, Sp. z osr. odp.. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29, 


——— IDEEN 


Deutsche Theatergemeinde 
Hotel „Graf Reden“, Königshütte is 
Telefon 150. 


a RÄT er 


Donnerstag, den 11. Dezember, abends 8 Uhr: 
Abonnement! n . 


Sek appeal 


Luſtſpiel von Lonsdale 
Donnerstag, den 18. Dezember, abends 8 Uhr . 
Wenn ich König wäre | 
Phantaſtiſch⸗komiſche Oper von A. Adam \ 
Sonnabend, den 27. Dezember, nahm. 3½ Uhr 
Der Schneemann 


Kindervorſtellung mit Muſik und Balleteinlagen. 
Weihnachtsmärchen von Schettler 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der 
Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ in der Z it 
von 10—13 Uhr und 16½ 18 ½ Uhr, Sonntag 
von 11 13 Uhr und Sonnabend von 10—13 Uhr. 


Sämtliche 
Ersatz- 


Kalenderblocks 
Te irlmegekalender 


in deutscher od. polnischer 
Sprache sofort lieferbar 


Decken Sie Ihren Be- 
darf schon heute! 


KATTOWITZER BUCGHDRUCKEREI- UND |" 
VERLAGS-SPÖLRA AKCYUNA, 3. Mh 


— 


Werbet ſtändig neue Leier. 
für den „Volkswille!“ | 


Kommunisten! 


Russland nacht 


Zahlen beweisen 


Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags Sp. Akıyjna, 3. Maja 12 


Bombay — der Schauplatz ſchwerer Unruhen 


die am 5. Dezember anläßlich 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

11.35. 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt.. 

12,35: Wetter. N 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35 Zeit, Wetter, Börſe. Preſſe. 

13,50 Zweites Schallplattenkonzext. b 

1520 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe Preſſe. 

Donnerstag, den 11. Dezember. 9,05: Schulfunk: 12,35: 
Wetter, anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: 


16: Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages: 
16,45: Bulgariſche Muſik auf Schall⸗ 
platten. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Gymnaſtik als Erziehung zur Geſundheit. 17,40: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 18,15: Geſundheit und Beruf 18,40. Unterhal⸗ 
tungskonzert. 19: Blick in die Zeit. 19,25: Wettervorherſage; 
anſchließend: Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchließend: 


Kinderſtunde. 
Heutige Innenarchitektur. 


Stunde der Arbeit. 20,30: Leihhaus. 21,30: Kleine Flöten⸗ 
muſik. 21,50: Die Auseinanderſetzung. 22.30: Zeit, Wetter, 


Preſſe, Sport. Programmänderungen. 22,45: Schleſiſcher Ver⸗ 
kehrsverband. 23: Tanzmuſik der Funktanzkapelle. 30: Funſſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Ortsgruppe Bismarchütte. 8 

Am Freitag, den 12. Dezember 1930, abends um 64 Uhr. 
findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Vortrag ſtatt. Referent 
Gen. Okonski. Thema: „Klaſſenkämpfe im Altertum“. 

Am Sonntag, den 14. Dezember, nachm. um 5 Uhr, veran⸗ 
ſtaltet die Ortsgruppe des Bundes für Arbeiter⸗Bildung im 
Saale des Herrn Brzezina ulica Kalina 65 einen „Bunten 
Abend“, beſtehend aus Geſangvorträge, Theaterſtück, und zwar: 
„Am Brunnen vor dem Tore“, und humoriſtiſche Darbietungen 
Da dieſer Abend ein ſehr reichhaltiges Programm darbietet, ſo 
werden alle Gewerkſchaftskollegen. Partei-, Kulturvereine und 
alle Volkswille⸗Leſer die außerhalb der Gemerkſchaft ſtehen, an 
dieſem Tage herzlichſt eingeladen. Um zahlreiches Erſcheinen 


Die Wahrheit 
über 

Rußland 

von einem 
überzeugten 


N 2 Ä 


Die Sowjets von heute Z# 6.15 


138.35 


4 rn 
wird enten durch haßlich vertärbte 
Zähne. Übler Mut. og wirkt ab» 
oßend. Beide Übel werd, ſofort i. voll 
onmmen dn Weiſe beſeitigt d. die 
EEE baährte Jahnpaſte Chiorodont. 
wirkſam unterſtützt durch Chlor ont-Mundwaſſer. Überall zu haben 


PANAIT ISTRATI 


Auf Ascher ahn 


16 Monate in Rußland ZI 6.15 


Leidenschaftliche 
Anklagen eines über- 
zeugt. Kommunisten 
gegen die Mißwirt- 
schaft u. Korruption 
im Sowjetstaat, 


eines Unzuges der Anhänger Ghandis ausbrachen. Beim Einſchreiten der Polizei kam es zu ſcharfen 
Zuſammenſtößen, in deren Verlauf 230 Perſonen verletzt wurden 


wird erſucht. Der Eintritt beträgt Stehplatz 0.50 Zloty, Sitz⸗ 
platz 0.75 Zloty. 

Am Montag, den 15. Dezember, abends 6% Uhr, findet im 
Lokale des Herrn Brzezina ein Vortrag ſtatt. Referent Mittels 
ſchullehrer Beeſe. Thema: „Streifzüge durch das ſchleſiſche 
Gebiet“. 


Am 10. Dezember, abends 8 Uhr, veranſtaltet der Meiſter. 
ſche Geſangverein ein Weihnachtskonzert zu kleinen Ein⸗ 
trittspreiſen: Reſervierter Platz 3 Zloty, Sitzplatz 2 Zloty, Steh⸗ 
platz 1 Zloty in der Reichshalle zu Kattowitz. — Wir machen 
unſere Mitglieder auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam. 


Schwientochlowitz. Am Freitag, den 12. Dezember, abends 
7 Uhr, findet im Lokal Bialas, Schwarzwaldſtr. der erſte Vor⸗ 


trag ſtatt. Referent zur Stelle. Wir bitten um zahlreichen 
Beſuch. 
Königshütte. (Lichtbildervortrag.) Am Mittwoch, 


den 10. d. Mts., abends 7½ Uhr, Lichtbildervortrag: „Wander 
rungen durch unſere oberſchleſiſche Heimat“. Als Referent er⸗ 
ſcheint Lehrer Boidol. 


Ver ammlungskfalender 
An die Mitglieder des D. M. V. 
Die Metallarbeiter⸗, Former⸗, Klempner⸗ und Jugendkalen⸗ 


der ſind eingetroffen. Dieſelben können im Büro des D. M. V. 
Krol. Huta abgeholt werden. 


Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt) 
Am Donnerstag, den 11. Dezember, abends 7% Uhr, findet im 
Büfeltzimmer des Volkshauſes die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 

Myslowitz. (Arbeitergeſang verein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 14. Dezember, nachmittags 4 Uhr, Geſangprobe im Ver⸗ 
einslokal Chylinski. — Die alten, und neuen Mitglieder werden 
gebeten, die Geſangſtunden wieder vollzählig aufzunehmen. 

Königshütte. (Volkch or.) Sonntag, den 14. Dezember, 
Mitgliederverſammlung. Das Erſcheinen aller Sangesbrüder 
und Sangesſchweſtern iſt Pflicht. 


DRUCKSACHEN 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Privatbebarf 
in deutſch und polniſch 


Bücher, Broſchüren, Zeit⸗ 
ſchriſten, Flugblätter, Eins 
ladungen, Plakate, Bros 
gramme, Statuten, Zirkus 
lare, Kuverts, Diplome, 
Werbedrucke, Briefbogen, 
Kalender, Etiketten, Preis 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Formulare, Bros 
ſpette, Kunſtblätter uſw. 


Man verlange Drudmufier 
und Bertreterbejud 


I 1 A. 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 28 
TELEFON 2097 


